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Expedition: Herrenſtraße ME 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einme! 


Wi erſcheint. 


Icilung. 


Dinstag den 17. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 16. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes ward von der Regierung das Ehegeſetz in vor: 
jähriger Faſſung, und im Abgeordnetenhauſe ein Geſetz über 
eheliches Güterrecht in Weſtfalen vorgelegt. Im Abgeord— 
netenhauſe wurden noch die Budgetvorlage für 1860; die 
vorjährigen vier Grundſteuervorlagen nach den Commiſſions⸗ 


Vorſchlägen, nur ſtatt der vorjährigen Erhöhung um 20 A 


reſpective zehnprocentige Ermäßigung jetzt gleichmäßig acht 
Procent des Reinetrages als Entſchädigungsquote proponirt; 
die vorjährige Kautionsgeſetzvorlage wurde unweſentlich modi⸗ 
ficirt, eingebracht. Der Handelsminiſter übergiebt eine Vor⸗ 
lage, betreffend die Aufhebung der Wuchergeſetze. Senſa⸗ 
tion. Graf Schwerin zeigt an, daß der Geſetzentwurf über 
die Wahlkreiſe nur aus formellen Gründen heute nicht ein: 
gebracht worden ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113, Neueſte 
Anleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 73% B. Comm. ⸗Antheile 86. Köln: 
Minden 126%. Freiburger 81 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 106½. Oberſchleſ. 
Litt. B. 103 B. Wilhelmsbahn 38 B. Rhein, Aktien 82. Darmſtädter 67½. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 77. Oeſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 60% B. Wien 2 Monate 76%. Mecklenburg. 43 % B. Neiſſe⸗ 
. 47% B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 141. Tarnowitzer 32 B. Feſter. 

Berlin, 16. Januar. Roggen: gedrückt. Januar» Februar 47, 
Februar- März 46, Frühjahr 45%, Mai⸗Juni 45%. — Spiritus: 
unverändert. Januar⸗Februar 17, Februar⸗März 17%, Frühjahr 17%, 
Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18. — Rüböl: matter. Januar⸗Februar 
10%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 15. Januar. Ein Schreiben des Kaiſers vom 5. d. M. an den 
Staatsminiſter beginnt mit folgenden Worten: } 

Ungeachtet der Ungewißheit, welche noch über gewiſſe Punkte der äuße⸗ 
ren Politik herrſcht, kann man dennoch eine friedliche Löſung mit Vertrauen 
2 Es iſt daher der Augenblick gekommen, uns mit jenen Mitteln 
zu beſchäftigen, welche geeignet ſind, den verſchiedenen Zweigen des Natio⸗ 
nalreichthums einen bedeutenden Aufſchwung zu verſchaffen. ! 

ch ſende Ihnen die Grundlagen eines Programms, welches in mehre⸗ 
ren Theilen die Genehmigung der Kammern zu erhalten beſtimmt iſt und 
welches die Nothwendigkeit darſtellt, unſeren auswärtigen Handel durch den 
Austauſch unſerer Produkte zu entfalten. 

Vorher aber erſcheint es nothwendig, den Ackerbau zu verbeſſern und 
unſere Induſtrie von allen früheren Fehn zu befreien, welche ihr eine un⸗ 
tergeordnete Stelle angewieſen haben. Ein allgemeines Syſtem einer guten 
politiſchen Oekonomie iſt allein im Stande, indem es Nationalreichthümer 
ſchafft, Wohlſtand unter den arbeitenden Klaſſen zu verbreiten. 

ch faſſe die Vorſchläge des Programms im Folgendem zuſammen: Auf: 
hebung der Zölle für Wolle und Baumwolle, allmälige Herabſetzung derſel⸗ 
en für Zucker und Kaffee, energiſch durchgeführte Verbeſſerungen der Com⸗ 
municationsmittel, Verminderung der Abgaben auf den Kanälen und in 
Folge deſſen allgemeine Verminderung der Transportauslagen, Aufhebung 
der Prohibitionen und Abſchluß von Handelsverträgen mit fremden Mäch⸗ 
ten; dieſes ſind die allgemeinen Grundlagen meines Programms. 
Ich Holle daſſelbe werde die Unterſtützung der Kammern erhalten, welche 
eifrig beſtrebt jein werden, mit mir eine neue Aera des Friedens herbeizu⸗ 

ren und Frankxeich die Segungen deſſelben zu ſichern. (S. Nr. 26 d. 3.) 

2 urin, 13. Januar. Der Abgeordnete Spinola veröffentlicht in der 
„Armon ig“ eine Erklärung zu Gunſten des Papſtes. 

Die „Unione“ berechnet die Stärke des ſardin. Heeres auf 69,142 Mann. 
Hieſge Blätter 55 von Unordnungen in Parma. Der dortige Inten⸗ 
ant ſoll ſeine Entlaſſung eingereicht haben. 

Die toscaniſche Regierung beabſichtigt, 
erufen, um die Ermächtigung zum Abf. 
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Die Grundſtauer⸗Frage 15 


x In Betreff des Geſetz-Entwurfes Nr. 4 der GrundftenerVorlage bemerk⸗ 
en wir bereits, daß die Majorität der Finanz⸗Commiſſion auch den in die⸗ 
k Entwurfe enthaltenen Vorſchlägen, welche die Regierung über die für 
übe ebung der Grundſteuer⸗Befreiung zu gewährende Entſchädigung machte, 
diet wiegend ihre Zuſtimmung zuwendete. Gleichwohl ſtellte die Discuſſion gerade 
wee eſetzentwürfes ſo ſchroſſe Meinungsverſchiedenheiten heraus, daß wir 
achitehend noch die wichtigſten Momente, die in Betreff der Entſchädigungs⸗ 
age geltend gemacht wurden, noch hervorheben müſſen. 5 
die Jie Gegner der Grundſteuerbefreiung machen zunächſt den Einwand, daß 
e. Grundſteuer thatſächlich nur als der ein für allemal feſtzuſtellende An⸗ 
werd es Staats an dem Privateigenthum, als eine Grundrente angeſehen 
rden könne, da fie in den öſtlichen Provinzen, abgeſehen von den der 
Afar ar cafe zeitweiſe unterworfenen Landestheilen, auf Grundſteuer⸗Ver⸗ 
ae eruhe, die zum Theil ſeit er beſtehen. Die Befrei⸗ 
en hätten deshalb einen privatrechtliche Charakter angenommen, jeden: 
alls wären dieſelben als im Rechte beſtehend anzuerkennen und ihre Beſei⸗ 
f ung ohne vollſtändige Entſchädigung ſtelle mithin nach Artikel 9 der Ber: 
ungs⸗Urkunde eine Rechtsverletzung dar. Der Beſitzſtand müſſe überhaupt 
geſpectirt werden, die Auferlegung der Grundsteuer käme gewiſſermaßen einer 
ögens⸗Confiscation leich die um ſo ſchwerer zu rechtfertigen, als nicht 
überfehen werden könne, daß die Mehrzahl der Grundbeſitzer in den öſtlichen 
Provinzen ſo verſchuldet ſei, daß ihnen vom Reinertrage der Güter am 
lich nur die Hälfte, oft kaum ein Fünftheil oder ein Zehntheil als Einkom⸗ 
men verbliebe. Jede Erhöhung der Grundſteuer erſchüttere den Realkredit, 
babe Subhaſtationen und Kapital⸗Verluſte zur Folge; Eventualitäten, die 
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um ſo entſchiedener zurückgewieſen werden müßten, als der Grundbeſitz die 
eigentliche Grundlage und Stütze des Staates ſei und bleiben müſſe. 

Schließlich behaupteten dieſe Gegner der Grundſteuer, daß dieſelbe über⸗ 
haupt eine fache Steuer ſei, da der Ertrag des Grundeigenthums von 
1 5 Zufälligkeiten abhänge, mithin jede ſichere Steuerbaſis fehle u. ſ. w. 

Gegen dieſe Anſchauungen und Ausführungen wurde von anderer Seite 
(zum Theil mit Anziehung von Stahls Staatslehre) geltend gemacht: „Die 

rundſteuer ſei nicht blos eine wirkliche, ſondern eine relativ gute, gerechte, 
auf den natürlichſten Prinzipien beruhende Steuer. Jedenfalls ſtände ihre 
ufhebung in naher Zukunft nicht in Ausſicht und gerade dieſe Gewißheit 
müſſe für die Frage entſcheidend ſein, ob überhaupt für die Aufhebung der 
Befreiungen und Bevorzugungen eine Entſchädigung bewilligt werden könne, 
oder nicht. Die Grundſteuer ſei in der That eine relativ gute Steuer, weil 
ſie ſich unbedingt nur an den Reinertrag wende, nirgends die Verbeſſerun⸗ 
gen der Landkultur hemme, vielmehr einen neuen Sporn zur Deckung der 
Steuer durch erhöhten Bodenertrag biete und mit dem Fortſchritte dieſes 
Ertrages auch dem Staate ein in mäßigen Proportionen fortſchreitendes 
Einkommen ſichere.“ — Wäre die Grundſteuer als eine Rente oder Reallaſt 
anzuſehen, ſo ſei es klar, daß der Staat ſeine Hebungsberechtigung civilrecht⸗ 
lich erweiſen müſſe, jedoch in Ermangelung jedes desfallſigen Titels nicht 
erweiſen könne, die bisherige Grundſteuereinnahme mit 10 Millionen alſo 
aus dem Etat verſchwinden würde. Dieſe Grundſteuer könne in der That 
nur unter Aufrechterhaltung derſelben ſtaatsrechtlichen und ſteuerlichen Natur 
ſortbeſtehen, welche bei ihrer geſchichtlichen Entſtehung ihr auſgedrückt worden 
ſei, und welche ſie jederzeit in Preußen bewahrt habe. 

Nach einer gründlichen und mit Anziehung der betreffenden Dokumente 
verſehenen Widerlegung der Behauptung, daß die Befreiung von der 
Grundſteuer einen privatrechtlichen Charakter beanſpruchen dürfe, läßt 
ſich der Commiſſionsbericht über die Rechtmäßigkeit der Anſprüche, die 
von Seiten des Ritterſtandes erhoben werden, folgendermaßen aus: „Der 
Ritterſtand hat allerdings in früheren Jen cher n nicht dieſelben 
Steuern entrichtet, wie andere Berufsklaſſen, aber nur darum, weil 
ihm nach Untergang des Heerbanns der Kriegsdienſt oblag; er führte das 
Schwert für Alle und zahlte mit ſeinem Blute. Auch die Geiſtlichkeit beſaß 
volle Steuerfreiheit; ſie beſorgte dafür die Bedürfniſſe des Kultus, der Ar⸗ 
men⸗ und Krankenpflege und der Schule. Der dritte Stand produzirte und 
kam für die nicht gedeckten Bedürfniſſe des Gemeinweſens auf. Alle dieſe 
Grundlagen des ehemaligen Staatlebens ſind völlig verändert, namentlich 
aber hat der Ritterſtand erſt durch Errichtung der ſtehenden Heere, ſchließlich 
durch die wiederhergeſtellte Wehrpflicht Aller, ſeine urſprüngliche Bedeutung 
durchaus verloren; das preußiſche Volk ſelbſt hat auf den Schlachtfeldern 
Deutſchlands und Europas den Ritterſchlag erhalten; den Ritterſchlag der 
gleichen Waffenehre und Waffenpflicht, die Emancipation von den Banden 
des Patrimonial⸗Staats — der rechtlichen Ungleichheit der Stände. Allein 
erh in den Blüthetagen obiger Inſtktutionen war die thatſächliche Steuer 
reiheit des Ritterſtandes in keiner Weiſe als ein Privilegium im rechtlichen 
Sinne des Wortes, d. h. als eine Befreiung von einer ihm von Rechts wegen 
obliegenden Steuerpflicht, ſondern vielmehr nur als der gemeinrechtliche Rechts⸗ 
zuſtand Aller anzuſehen.“ 

Was den Einwand in Betreff der Verſchuldung des Grundeigenthums 
anbelangt, jo wurde entgegnet, daß wenn auf dieſelbe Rückſicht gonommen 
werden müßte, folgerecht auch alle perſönlichen Schulden in Betracht kämen, 
im Uebrigen wäre die Behauptung der großen Verſchuldung unerwieſen. 

Von den 11,549 Rittergütern der Monarchie (mit Ausſchluß der Rhein⸗ 
provinz und des Bezirks Greifswalde) wären in den Jahren 1854, 55 u. 56 
im Ganzen 67, jährlich im Durchſchnitt 22, mithin auf 525 Rittergüter Ir 
lich eins ſubhaſtirt worden; die Zahl der Bauergüter betrüge eine ha e 
Million, davon wären in den genannten Jahren 2034, alſo jährlich 678, aljo 
auf je 737 Bauergüter jährlich eins ſubhaſtirt. 

Die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiung, wurde noch angeführt, könne 
unmöglich diejenigen Vermögensnachtheile herbeiführen, welche ſeitens der 
kr nicht ſelten befürchtet, oder behauptet werden. Faßt man näm⸗ 
lich die Steuer, wie dies eigentlich geſchehen muß, als einen Theil der Wirth⸗ 
ſchaftskoſten auf, ſo ergiebt ſich Folgendes: „Ein Gut, das einen Reinertrag 
von 1000 Thlr. gewährt, liefert nach Verſchiedenheit des Bodens und der 
Beſtellung einen Rohertrag von 3 bis 5000 Thlr. Die Wirthſchaftskoſten 
betragen alſo durchſchnittlich 2000 bis 4000 Thlr., und dieſe werden ſich alſo 
bei einer Steuer von 6 pCt. auf 2060 bis 4060 erhöhen, eine Erhöhung, 
welche im Verhältniß zu den Hauptwirthſchaftskoſten und ihren Schwankun⸗ 
gen kaum in Betracht kommen kann.“ 

Wir ſchließen mit dieſer Berührung der materiellen Seite der Grund: 
ſteuerfrage und mit den Worten des Commiſſionsberichts: „So wenig der 
Handelsmann und der Induſtrie⸗Unternehmer einen Rechtsanſpruch auf Feſt⸗ 
altung der beſtehenden 75 eſetzgebung hat, ſo wenig kann ein ſolcher dem 
Grundeigenthümer hinſi tlic der Grundſteuern zugeſtanden werden. Am 


erlin. (Die Stellung der Mächte zu einander.) (Die Pläne allerwenigſten iſt dies im preußiſchen Staate gedenkbar, deſſen Monarchen 


und Geſetzgeber ſchon ſeit nahe einem halben Jahrhundert unabläſſig die 
9 I gleicher Beſteuerung des geſammten Areals ausgeſprochen 
haben.“ 


Preuſen. 

Berlin, 14. Januar. [Die Stellung der Mächte zu 
einander.] Seit geſtern tritt ſelbſt in höheren Kreiſen und mit Be⸗ 
ſtimmtheit das Gerücht auf, daß Kaiſer Napoleon zum Lohne für alle 
an England gemachten Conceſſionen von dem Kabinet von St. James 
die Einwilligung in eine Hinausrückung der franzöſiſchen Grenzen mit 
Gewinnung der Alpenpäſſe erlangt hat. — Annexion der mittelitalieni⸗ 
ſchen Staaten an Piemont, Handelsvertrag auf liberaler Baſis — kein 
Opfer iſt dem Kaiſer zu hoch geweſen, um Savoyen und Nizza 
zu erwerben. Mit der Abzweigung der Romagna vom Kirchen⸗ 
ſtaate iſt die Grundlage der Verabredungen von Villafranca, des Frie⸗ 
dens von Zürich verrückt worden, mit dem Projekt einer Gebietserwei⸗ 
terung hat Frankreich nunmehr auch die Theorie vom Kriegführen 
für „Ideen“ aufgegeben. Dem Gerüchte liegen ſicher poſitive That: 
ſachen zu Grunde, aber dennoch glauben wir behaupten zu dürfen, 
daß England bis zur Stunde noch nicht nachgegeben hat. 
Wir werden uns noch lange ſträuben, an die volle Wahrheit dieſer 
Gerüchte zu glauben, zur Ehre Englands mögen und wollen wir nicht 
daran glauben. Fragt man nun, was das andere Europa dazu 
ſagen wird, wenn es die Aufforderung erhält, den Verabredungen der 
beiden Weſtmächte ſeine Zuſtimmung zu geben, ſo wird die Antwort 
darauf bei der heutigen Jerfahrenheit ſchwer fallen. Die Annäherung 
Oeſterreichs an Preußen wäre übrigens nicht ſchwer zu bewerkſtelligen, 
zwiſchen Preußen und Rußland beſteht bis zu einem gewiſſen Punkte 
Einhelligkeit in den Anſichten und wir halten auch eine Verſtändigung 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich nicht geradezu für eine Unmöglich⸗ 
keit. Die Haltung Rußlands dürfte in der nächſten Zukunft den Aus⸗ 
ſchlag geben. In Petersburg aber iſt der Fürſt Gortſchakoff 
franzöſiſch, der Kaiſer antifranzöſiſch geſinnt und die natürliche Folge 
zweier gleich mächtiger, aber entgegengeſetzter Strömungen iſt, daß ſie 
ſich paralyſiren und Rußland zu einer, wenn auch nur anſcheinenden, 


aber in dieſem Augenblicke auf den Gang der Ereigniſſe einen höͤchſt 
nachtheiligen Einfluß übenden Unthätigkeit verdammen. Nehmen wir 
die uns heut von verſchiedenen Seiten gewordenen Mittheilungen zu⸗ 
ſammen, ſo müſſen wir bekennen, daß, wenn England einmal nach⸗ 
gegeben, die übrigen Mächte zwar nicht geneigt ſein dürften, dem ein⸗ 
ſeitigen Abkommen zuzuſtimmen, daß ſie aber dem Vorhaben Napoleons 
o lange keinen Widerſtand entgegenſetzen werden, bis eine Einigkeit 
zwiſchen ihnen erzielt iſt. Aus dem Vorhergeſagten wird ſich nunmehr 
leicht erklären, warum der Regent Preußens in ſeiner Thronrede mit 
keinem Worte der Beziehungen zum Auslande erwähnt hat, warum 
weder der Verträge von 1815, noch der entthronten Fürſten gedacht 
iſt. Die Rede entſpricht dem Charakter des Regenten; ſie enthält keine 
leeren Phraſen, nur die Wahrheit. Und wenn man auch glauben 
darf, daß heut die Beziehungen Preußens zu den Mächten freundſchaft⸗ 
licher oder doch mindeſtens freundlicher Natur ſind, ſo iſt doch die 
politiſche Lage im Allgemeinen der Art, daß die Beziehungen zum 
Auslande in jedem Augenblicke getrübt werden können. 

Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt die öſterreichiſche Diplo⸗ 
matie mit der eben gedachten Thronrede nicht zufrieden“); wir begrei⸗ 
fen dies ſehr wohl, ſind aber der Meinung, daß der Regent des preu⸗ 
ßiſchen Volkes, wenn er zu deſſen Vertretern ſpricht, auf das laxenburger 
Manifeſt in gemäßigterer Weiſe füglich nicht repliziren konnte. 

Die Ernennung des Prinzen Albrecht von Preußen zum General⸗ 
Feldzeugmeiſter des Genieweſens iſt in kurzer Zeit zu erwarten. 

Der Rücktritt des bisherigen Chefs der bezeichneten Waffe, Gene⸗ 
rals von Breſe-Winiary, hat deſſen andauernde Kränklichkeit zum 
Grund. 

PS. Wir erfahren fo eben noch aus guter Quelle, daß im engli⸗ 
ſchen Miniſterium eine ſehr große Meinungsverſchiedenheit in Betreff 
der Stellung zu den franzöſiſchen Projekten herrſcht. Lord J. Ruſſell 
ſoll nach dieſen Nachrichten noch entſchiedener als ſelbſt Lord Palmer⸗ 
ſton die Abſichten Frankreichs begünſtigen und ſelbſt die Anſicht vertre⸗ 
ten, daß Oeſterreich nöthigenfalls durch eine Interventionsdrohung be⸗ 
ſtimmt werden müßte, den Plänen Frankreichs nicht entgegen zu 
treten. (Correſpondenz Stern.) 

Berlin, 14. Januar. [Die Pläne Napoleons.] In einem 
Privatbriefe aus Paris heißt es: Ob Louis Napoleon wirklich gemeint 
iſt, alle revoltirten (italieniſchen) Staaten an Piemont zu geben, das 
iſt doch noch eine Frage. Es giebt Leute, welche trotz der Vorſchläge 
in London, deren Sinn und Inhalt bekannt iſt, daran zweifeln, ſo 
weit es Toskana und die Romagna betrifft. Savoyen iſt ein un cas 
für den Fall, daß die ganze Anneration an Piemont nicht vermieden 
werden kann. Die Mocquard'ſche Broſchüre ſagt zwar, was der Kaiſer 
nicht will, aber nicht, was er will, und möglich ſind deshalb die fol⸗ 
genden Fälle: 1) die ganze Anneration an Piemont und dann die 
Vereinigung von Savoyen mit Frankreich; oder 2) ein neues mittel⸗ 
italieniſches Königreich; oder endlich: 3) ein ſolches und die Vergröße⸗ 
rung Piemonts durch Parma. — Im Miniſterium des Innern iſt 
man hier (Paris) ſehr zufrieden. Die höchſten Beamten find alte 
Liberale und haben als ſolche nur ein Gefühl: Haß gegen den Prieſter. 
Auch iſt man dort entſchloſſen, ohne Barmherzigkeit gegen die anders⸗ 
denkende Tagespreſſe zu Werke zu gehen. Die nächſte Zeit wird übri⸗ 
gens höchſt merkwürdig werden. Wir werden ſeltene Dinge erleben. 
— In der Bretagne ſpukt es ſchon. In einigen Orten haben die 
Bauern ihre Pfarrer beſchimpft, weil ſie ihnen damals (als der Kaiſer 
die Bretagne beſuchte) verſichert hatten, Louis Napoleon ſei ein guter 
Katholik. — Die Ernennung Thouvenel's beunruhigt die Friedenspartei. 
Thouvenel ſchreckt vor keinem Kriege zurück. („Cest un diplomate 
révolutionnaire.“) — An dem Tage, wo der Kaiſer einwilligte, daß 
Cavour Piemont auf dem Kongreß vertrete, wußte er ſchon, daß der 
Kongreß nicht ſtattfinden werde. Cavour auf dem Kongreſſe, das war 
die Erfüllung der Verſprechungen, die Louis Napoleon Piemont ge⸗ 
macht hatte und die er auf dem Boden der Politik von Villafranca 
nicht halten konnte und wollte. (N. Pr. 3.) 

&I Berlin, 14. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Wenn 
wir in unſerm letzten Briefe der deprimirten Stimmung aller derer, 
die ſich, wenn auch nur dilettantiſch mit Politik beſchäftigen, in einer 
Weiſe erwähnten, die nicht auf eigene „Befürchtung“ ſchließen laſſen 
konnte, ſo ſpiegelt ſich der Ernſt, der immer mehr Poſſeß von unter⸗ 
richteten Phyſiognomien zu nehmen beginnt, auch wohl auf unſerem 
Antlitze ab. 
welcher der „Mann an der Seine“ ſein urſprüngliches Programm in 
Scene zu ſetzen Willens zu ſein ſcheint, und wenn wir nicht irren, be⸗ 
reitet man ſich bei uns vor, für die endlich nothwendig werdende Mah⸗ 
nung: „bis hierher und nicht weiter!“ den nöthigen gewichtigen Nach⸗ 


— 


*) Anm. d. Red. Mindeſtens drückt die „Oſtd. Poſt“ ſich ſehr mißvergnügt 
aus; ſie meint: 
„Die Thronrede ſpricht in einem Tone, als ob die Großmacht Preu⸗ 
ßen eine unerreichbar hohe Stellung über dem gemeinſamen Geſchicke 
Europa's einnähme, oder als ob ſie von Allem, was jenſeits des Rhei⸗ 
nes und der Alpen geſchehen iſt, geſchieht und vorbereitet wird, nicht 


im Gale nalen berührt würde. Nur auf die beſondere Einladung 


von Seite Oeſterreichs und Frankreichs hat Preußen ſich bewogen ges 
fühlt, an einem Congreſſe theilzunehmen; ohne vide Einladung würde 
es wahrſcheinlich auch dem diplomatiſchen Kampfe paſſiv jean 
haben. Die Thronrede betont die Präliminarien von Villafranca, 
ignorirt aber gänzlich, daß mittlerweile Ereigniſſe eingetreten, welche 
einige jener Friedensbeſtimmungen in Frage ftellen: ſie ſieht die Aufgabe 
des 8 in der „Erwägung“ der geeignetſten Mittel zur Beruhi⸗ 

gung und Conſolidirung Italieus, und nimmt nicht die geringſte Notiz 
davon, daß von Paris aus ein Congreßprogramm verkündet worden iſt, 
welches die italieniſche Frage nicht ſchlichtet, ſondern ſie in hoͤherem 
Grade und weiterem Kreiſe ausdehnt. Fürwahr, wenn von Seite einer 
Macht wie Preußen der energiſchen und raſtloſen franzöſiſchen Initiative 
eine ſolche Politik zuwartender Paſſwitat entgegengeſtellt wird, dann iſt es 
kein Wunder, wenn das imperialiſtiſche Streben auf dem Feſtlande Curopa’s 
bald keine Schranke mehr anerkennen wird. In Berlin aber ſcheint 
man ſich mit der Hoffnung zu ſchmeicheln, daß der Napoleonismus, 
wenn er auch Alles niederwirft, was die Verträge von 1815 geſchaffen, 
doch jedenfalls die preußiſche Rheinpoſition reſpektiren werde.“ 


Man ſtaunt über die übermüthige Hartnäckigkeit, mit 
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druck in Stand zu ſetzen. . 
will man nicht für den Flügelſchlag des Friedensengels, vielmehr für] anftalten, die Erhebung des Wechſelproteſtes, jo wie das Incaſſo von 
das Brausen des wilden Jägers halten, was aber unpoetiſche Politiker, ſeln auf ſogenannten 


3 


angeſtrengten Telegraphendrahtes deuten. „Berlin iſt ruhig“, die Ruhe | jung des eſtehenden Handelsgeſetzbuches. ufhebung des Geſetzes wegen 
hat aber einen etwas dumpfen Beigeſchmack, und der Scherz über] Beſteuerung der Aktien⸗Geſellſchaften. Aufhebung der in Beziehung auf das 


das, was da kommen könnte, iſt überall ſtumm geworden. Wir 5 . 

5 N 2 F ? der Verſicherungs⸗Anſtalten. Die von Bremen in Anregung gebrachten 
mußten, ganz gegen unſere Gewohnheit, das politiſche Gebiet leiſe bes Aenderun en des Seekriegsrechts. Ausdehnung der Befugniſſe ber dena 
rühren, um von der gedrückten Stimmung, die überaus fühlbar|banten. Errichtung eines Lehrſtuhls für Handelsrecht auf einer preußiſchen 
auf den Inſaſſen Berlins lagert, die Urſache anzugeben. In den Univerſität. Größere Rückſichtnahme auf die industriellen Intereſſen bei der 
hoͤchſten Kreiſen herrſcht, jo viel wir erfahren, nicht mindere Schweig⸗ chu der 8 pee de Wesen d (ein ek een au 

11. Kelle . 5 41 8 urchgangszölle. eſeitigung der geſetzlichen Zinsbeſchränkun⸗ 
e gr als in we wo man 9 71 nr gen. Die Anträge, betreffend den Zolltarif, find im Ganzen gemäßigt und 
i als auf die Kenntniß von dem, wie es wirklich iſt, zurückhaltend. Stettin hat ſich auf Empfehlung der von dem letzten volks⸗ 
angewieſen. Die heutige Börſe keuchte ſchwerathmend unter dem Alp wirthſchaftlichen Kongreſſe in Frankfurt a. M. geſtellten Anträge beſchränkt, 
55 fir e Die Courſe fielen, während die der hieſigen italieni⸗ Se des 3d 1 bee naß n oper df rn 
en Oper in die Höhe gingen; die Direktion hat nämlich mit der ebung des Bones auf Kerealien (Tmaßigung der iſenzuue, nber 

f x 2 a 3. haupt Hinwirkung auf Herabſetzung der Schutzzoͤlle des Zollvereins bean⸗ 
heutigen Aufführung der Roſſiniſchen „Aſchenbrödel das Entree im tragt; außerdem iſt Une an Ermäßigung der Sie auf nen Zucker ge: 
erſten Range auf den enormen, ſelbſt im königlichen Opernhauſe nicht | legen (wogegen Magdeburg ſeinerſeits ſich verwahrt und die Tariffrage mög: 
üblichen Satz von zwei Thalern erhöht. Als Entſchuldigung hört] lichſt von der Verſammlung ausgeſchloſſen wünſcht). Bielefeld wünſcht Yu 
man, daß, „da die deutſche Comödie des Victoria⸗Theaters nur das bene der Magee anten dic 6 5 pegee Sirjäherg die u. 
rm von Einnahmen ergebe, man mit den Einnahmen der Ita nach der Feinheit des Gewebes. Königsberg . Abſchaßnung der Me 
: ener gegen das Deficit des ganzen Geſchäfts zu Felde ziehen müſſe.“ proponirt. Die weſtfäliſchen Kohlen- und Eiſenſteindiſtrikte intereſſiren fi 
4 Das verbreitete Gerücht, Se. königl. Hoheit der Prinz Regent würde für Erleichterung der Bergbau⸗Abgaben und für Ermäßigung der Fracht⸗ 


8 für alle Ausfälle ſtehen, ift ein aller Wahrheit entbehrendes. Der hohe] ſätze auf den Eiſenbahnen nach dem Oſten; außerdem wird von Seiten des 
Herr i nicht im Geringſten, die Sünden Pie animal ee Handels auf das Bedürfniß eines Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals hin⸗ 
Oeſterreich. 


rektion mit ſchwerem Gelde abzukaufen. — Wie ein Donnerſchlag trifft 
Wien, 15. Januar. 


enn 
* 9 


die ſich verbreitende Nachricht, daß in dieſem Jahre keine Opernhaus⸗ 
bälle ſtattfinden werden, ſowohl die „Verkaufs-“ als „Ball⸗Luſtigen“, 


> genwärtig geweſen zu fein, für die Damenwelt, dort den opulenteſten Formation der Grenztruppen anzuordnen geruht. 


5 Luxus entwickelt zu haben. Die vornehme Welt wird dieſen öffentlichen nach in 14 Grenz⸗Infanterie⸗Regimentern und jedes Regiment aus 3 


Ballausfall durch erkluſtvere Feſte in ihren Salons zu erſetzen ſuchen, Bataillonen zu 6 Kompagnien zu beſtehen, wovon in Frieden nur das 


auch in den prinzlichen Paläſten werden mehrere Bälle und Soireen] 1. und 2. Bataillon bei einem jeden der 14 Grenz⸗Infanterie-Regi⸗ 
05 ee Mi Von — 1 1. an hierauf im | menter aufgeſtellt, die 3. Bataillone aber außer En bleiben. 
ö i ut een Entzücken. 9 entwickeln foll, ſpricht man ſchon] Außerdem zählen zum Stande eines jeden Grenz⸗Infanterie⸗Regiments 
orgt, wie alljährlich, auch in dieſem Jahre, und zwar am nächſten] dann bei den Grenzregimentern Nr. 1, 2, 3, 4, 10, 11 und 13 
f Sonnabend, das königliche Corps Es Ballet im Krollſchen Lokale noch eine Sereſſaner⸗Abtheilung blos zum innern Polizei-, Kordons⸗ 
5 durch einen Ball, auf welchen die lleurs animees unſeres Theaters und Botendienſte im Lande, endlich bei den Grenzregimentern Nr. 1, 
von Schmetterlingen aller Klaſſen umflattert zu werden pflegen. Mit 2 und 3 See⸗Sereſſaner⸗Abtheilungen zum Seeküſten⸗ und Seekordons⸗ 
dieſem Balle beginnt in dem Prachtlokale inſofern eine „neue Aera“ Dienſte. Die Grenz⸗Infanterie hat künftig nicht mehr als leichte, fon: 
des Amüſements, indem am Tage vorher die bisherige reizende Weih⸗ dern als Linientruppe behandelt zu werden und in Ausmarſchfällen 
nachtsausſtellung aus den Sälen verſchwindet, um dem Prinzen Gars iſt dieſelbe in der Regel nicht in einzelnen Bataillonen, fondern in 
ö neval freies Terrain zu geftatten. — Die feit Kurzem eingetretenen an: ganzen Regimentern unter der Führung ihrer Oberſten entweder im 
genehmen trocknen Wintertage find Anlaß zur Belebung unſerer Thier⸗ Vereine mit Linientruppen oder nach Umſtänden in ganzen Grenzbri: 
7 garten⸗Promenade geworden. Wie es bei unſerem „hochſeligen Herrn“ gaden zu verwenden > 
1 feſtſtehende Sitte war, erſcheinen jetzt wieder in den Mittagsſtunden 2 ER 15 
\ von 1 bis 3 Uhr die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen zu [Gerüchte über den Rücktritt Goluchowski's. — Kon: 
Wagen, zu Pferde, am häufigſten aber zu Fuß auf dem Wege, der kordatswirkungen. Heute courſirt hier das Gerücht, daß der 
zum Hofjäger führt. Das wirkt natürlich ſehr anziehend auf das ele⸗] Miniſter des Innern, Graf Goluchowski, dem Kaiſer feine Demiſſion 
gante Publikum, das ſich dort jetzt ſehr zahlreich einfindet. Die be: eingereicht habe, oder doch einreichen wolle. Ueber die Veranlaſſung 
f kannte Leutſeligkeit der Mitglieder unſerer Königs⸗Familie erfüllt bei] zu dieſem Schritt gehen die Meinungen ſehr auseinander; zumeiſt aber 
5 Manchem die kühne Hoffnung, mit einer freundlichen Anſprache aus kommt man darin überein, daß ihm feine Stellung verleidet worden 
bhohem Munde beehrt zu werden. — Das königliche Theater bringt anf ſei, da es ihm nicht verborgen bleiben konnte, daß er bei den Beamten 
zwei aufeinander folgenden Abenden Novitäten, am 16. d. Mts. im] ſehr unbeliebt iſt. In einer Beziehung wäre der Rücktritt des Grafen 
Opernhauſe des Grafen v. Redern neue Oper „Chriſtine von Schwe- Goluchowski aufrichtig zu bedauern; er meinte es nämlich ernſtlich mit 


den“ mit der Wagner⸗Jachmann in der Titelpartie, und am 17. im] den Reformen in Oeſterreich und hat namentlich eine rühmenswerthe 


Schauſpielhauſe unſerer fruchtbaren Mama Birch jüngſtes Kind ihrer] Thätigkeit entfaltet, um die bürgerliche Gleichſtellung der verſchiedenen 
Laune, das dem Titel: „Ein Kind des Glücks“ entſprechen möge, vor: [Religionsbefenner in der Monarchie anzubahnen. Der bekannte Gr: 
ausſichtlich auch wird, da die zahlreiche geiſtige Nachkommenſchaft der 
Frau Birch größtentheils aus, wie man hier ſagt, „geſunden Jungen“ 
beſteht. Das Glückskind iſt übrigens ein Mädchen. 


. [Vom Landtage. ] Die Konſtituirung der Abtheilungen des Herrenhauſes 
it wie nachſtehend vorgeſtern erfolgt: I. Abth.: Graf v. Arnim⸗Boytzenburg 
* Vorſitzender, Staatsminiſter a. D., Uhden, Stellv. des Vorſitzenden, Oberbür⸗ 
fi rmeiſter Piper Schriftführer, von Waldow ⸗Steinhöfel Stellvertreter des 
Fan e II. Abtheilung: Hehe von Ratibor Vorſitzender, Graf von 
RS ittberg, Stellv. des Vorſitz, von Reibnitz Schriftführer, Ober⸗Bürgermei⸗ 
4 ſter Haſſelbach, Stellv. des Schriftf. III. Abtheilung: Ober⸗Präſident Dr. 
} b. Duesberg Vorſitz, Oberpräſident a. D. von Meding Stellv. des Vorſitz., 
* en Beyer Schriftführer, Oberbürgermeiſter Groddeck Stellv. 
des Schriftf. IV. Abtheilung: v. Plötz 1 9 957 Präſident Dr. Götze Stellv. 
des 9 1 Oberbürgermeiſter Frhr. von Oldershauſen Schriftf., Freiherr 
von Rothkirch⸗Trach Stellv. des Schriftf. V. Abtheilung: von Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf Vorſitz., Graf von Itzenplitz Stellv. des Vorſitz., von Rabenau 
Scheint. von Gutzmerow Stellv. des Schriftführers. 5 
N Was unſere innern Angelegenheiten bein, jo dürfte außer den bereits 
F in der Thronrede aufgeführten Geſetzvorlagen im Laufe der Seſſion auch 
5 eine Vorlage über anderweite Regelung der „Preßverhältniſſe“ ſo wie ein 
Entwurf über „Beſchränkung der Kompetenzkonflikte“ eingebracht werden. 
5 Wir erfahren ferner, daß aus dem Schäoke des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
5 chiedene Anträge hervorgehen werden, und zwar in Betreff der deutſchen 
age, in Betreff der Tilgung der weſtfäliſchen Schuld, welche ſchon einige: 
male, wie wohl vergeblich, angeregt worden iſt, und deren endliche Erledi⸗ 
A in dieſer Seſſion beſtimmt zu erwarten ſcheint, endlich in Betreff 


Betreff der Freizügigkeit der Juden, die hier noch immer vielfach ber 


Juden, Grundbeſitz zu erwerben, hat der Miniſter bereits fo weit ge: 
fördert, daß es jetzt ſchon dem Reichsrathe zur Berathung vorliegt. 
Ob es aus dieſem nicht mit erheblich beſchränkenden Zuſätzen ausge: 
ſtattet hervorgehen wird, ſteht freilich noch dahin. — Es befinden ſich 
in dieſem Augenblick die Biſchöfe von Linz und St. Pölten hier, um 
im Namen der übrigen Biſchöfe des Reiches den Antrag zu ſtellen 


Klöſter und Einziehung der Kirchengüter geſtiftete Religionsfonds, 
der ſich bisher in den Händen des Staates befand, fortan von den 
Biſchöfen verwaltet werden ſolle. 


und mehr zu erweitern, macht im großen Publikum viel böfes Blut, 


gewählt, in welchem der Staat der freien Dispoſition über alle ihm 
zu Gebote ſtehenden Fonds ſo dringend bedarf, ihn zur Auszahlung 
jo bedeutender Summen aufzufordern. Ueberhaupt hat die der Geiſt⸗ 
lichkeit nicht ſehr günſtige Stimmung neuerdings wieder durch einige eklatante 
Fälle neue Nahrung erhalten. — Ich erwähne folgenden Fall. Der 
Sohn des reichen Eigenthümers des Hotels zur Stadt Frankfurt, ein 
glücklicher und allgemein beliebter junger Mann, wurde auf der Jagd 
durch Unvorfichtigfeit eines Treibers erſchoſſen. Der Tod durch un⸗ 
glücklichen Zufall war gerichtlich und ärztlich feſtgeſtellt (der Schuß 
war durch den Rücken in den Körper eingedrungen). Dennoch ver: 
weigerte der Geiſtliche auch hier die Erlaubniß zur Beerdigung unter 
dem Vorwande, daß möͤglicherweiſe ein Selbſtmord ftattgefunden haben 
könne. Die Leiche mußte, zum Schmerz der Familie und zum Aerger⸗ 


der Praxis, welche die Regierung bisher in Bezug auf allmälige Erwerbung 
von Privateiſenbahnen für den Staat verfolgt hal 8 N: 

ie verlautet, hat das Staatsminiſterium, im Hinblick auf die in der 
Feen Landtagsſeſſion vorausſichtlich zur Verhandlung kommende 


-. 


ge wegen der Ausführung des Artikels 12 der Verfaſſung, die rechtliche 
nn der nicht chriſtlichen Staatsbürger mit dent hriftlichen betref⸗ 
lag ür geboten erachtet, beſtimmte Grundſätze für ſein Verhalten in dieſer 
ngelegenbeit ſeſtzuſtellen. Es ſoll einerſeits darauf gedrungen worden ſein, 
durch ein declaratoriſches Geſetz die angeregten Zweifel über die Auslegung 
dieſer Verfaſſungsbeſtimmung zu erledigen, während von anderen Seiten die 
letztere als vollkommen zweiſelfrei betrachtet wird, und es ſich nur um deren 
buchſtäbliche Anwendung 1 alle jtaat3: und privatrechtlichen Verhältniſſe 
handle. Wie uns von glaubwürdiger Seite verſichert wird, hätte die Maſo⸗ 
rität des Stgatsminiſteriums in dieſen Tügen mit 6 gegen 4 diſſentirende 
Stimmen ſich für die letzte Alternate enlſchieden. 

— Dem Vernehmen nach iſt der großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche 

en bei der hier verfammelten Küſtenbefeſtigungs-Con⸗ 

erenz inſtruirt, am Schluffe der Verhandlungen den Antrag zu ftellen, 
daß die Verhandlungen der Conferenz der Bundesverſammlung als 
Material für die vom Bunde zu eröffnenden Berathungen über den 
Schutz der deutſchen Küſten überreicht werden. 

— Auch der Hauptmann v. Jena vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
in Potsdam hat Befehl erhalten, ſich den preußiſchen Offizieren anzu⸗ 
ſchließen, welche den Feldzug der ſpaniſchen Armee gegen Marokko als 
Beobachter mitmachen. Er geht heut mit dem kölner Schnellzuge nach 

Miarſeille ab, wo er ſich einzuſchiffen gedenkt. 


a" A 


des Verunglückten ſich direkt an den Kaiſer wandte und dieſer befahl, 
daß, wenn der Geiſtliche auf ſeinem Friedhofe die Beerdigung nicht 
geſtatten wolle, die Einſegnung der Leiche in ſeiner Hof-⸗Pfarrkirche (bei 
den Auguſtinern) und die Beerdigung auf deren Friedhofe ſtattfinden ſolle. 
Beides geſchah unter großem Volkszulaufe und mit Gefühlen, welche 
der Geiſtlichkeit wahrlich nicht günſtig waren. In ſolchen Fällen zeigt 
es ſich ſehr deutlich, wie wenig Boden die Beſtrebungen des Klerus 
im Volke haben und wie wirkungslos heute alle geſchriebenen Kon⸗ 
kordate ſind. , (Pr. 3) 


Peſth, 13. Januar. Der am 11. d. M. zu Debreczin abge 
haltene Konvent der evang. Superintendenz jenſeits der Theiß iſt vollkom⸗ 
men ruhig und ohne Zwiſchenfall vorübergegangen. Unter zahlreicher 
Betheiligung der verſchiedenen Seniorate und einiger Tauſend Debre: 
cziner wurde der Konvent durch den ſtellvertretenden Superintendent 
Peter Balogh mit einer Anſprache eröffnet. Hierauf erklärte der an⸗ 
weſende kaiſerliche Kommiſſär die Verſammlung als ungeſetzlich und 
unſtatthaft und entfernte ſich ſodann, ohne die Gegeneinwendungen 
„einiger Redner, die der Verſammlung jeden politiſchen Charakter ab: 
ſprachen, da es eine rein kirchliche Zuſammenkunft ſei, Gehör zu ge⸗ 
ben. Der Konvent tagte fort, und die durch das kaiſerliche Pa⸗ 
tent abgetrennten Seniorate erklärten, auch ferner bei der Superinten⸗ 
denz jenſeits der Theiß verbleiben zu wollen. Eine den früher an Se. 
Majeſtät von andern Superintendenzen gerichteten Petitionen ähnliche 
Gr: wurde entworfen und beſchloſſen, dieſelbe Sr. Majeſtät zu unterbreiten. 

So endete der vielbeſprochene und befürchtete debrecziner Konvent, ohne 


altung der Lieferungsfriſten, Vollſtändigere Garantien der Poſt für mit! daß die äußere Ruhe im Geringſten geſtoͤrt worden wäre. (Oſtd. Poſt.) 
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Das Rauſchen, das durch die Lüfte zieht,] der Poſt verſendete Gelder, Werthpapiere und Waaren. Befugniß der Kir 
a A Panel bern zu ane anne von ein: 
l J de f zelnen in der Praxis hervorgetretenen ngeln in der Ausführung des neuen 
und ſie mögen wohl Recht haben, als Vibrationen des über die Maßen une ee Innere Denanitatien De R au Veranlaſ⸗ 


Verſicherungsweſen noch beſtehenden Beſchränkungen in Betreff der Auswahl 


at Abſcha der Meſſen ] 
0 ant a ber In fand. — Der „Flotten⸗Moniteur“ fagt: 


: g 0 Neue Formation der Grenztrup— 
da es für die Berliner zur Ehrenſache geworden, bei dieſen Feſten ge: pen.] Se. Majeſtät der eu hat der „Mil.⸗Ztg.“ zufolge 5 1 0 
Dieſe haben hier⸗ 


Für das Publikum aller Schichten] die zum Betriebe des Landes⸗Verwaltungsdienſtes beſtimmten Chargen, 


laß in Betreff der Juden iſt vorzugsweiſe auf ſein Andringen erſchienen; 
zu morgen oder übermorgen erwartet man ein kaiſerliches Patent in 


ſchränkt iſt; und das wichtige Geſetz in Betreff der Berechtigung der 


und durchzufechten, daß der von Kaiſer Joſeph II. nach Aufhebung der 


Dieſes allmählige Streben der 
Geiſtlichkeit, auf dem Boden des Konkordats die eigenen Rechte mehr 


und man befindet beſonders zu dieſer Operation den Augenblick ſchlecht 


niß der ganzen Stadt, ſo lange über der Erde bleiben, bis der Vater 
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Italien. 

Neapel, 3. Januar. [Aushebung. — Zur Lage.] Wie 
ich als zuverläßig erfahre, iſt eine neue Aushebung von 18,000 Mann 
für dieſes Jahr angeordnet. Sie wird Manchen hart treffen, da ſeit 
einiger Zeit das früher viel benutzte Geſetz abgeſchafft iſt, ſich durch 
Zahlen einer Summe von 200 Ducati (ungefähr 225 preuß. Thaler) 
freikaufen zu können. Bis jetzt hörte man noch keine Silbe, von allem 
dem ſich beſtätigen, was über Aufftände, öffentliche Unzufriedenheit oder 
Widerſetzlichkeiten gegen die Rekrutirungen zeitweiſe als 9 15 35 


Frankreich. 

Paris, 12. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Der geſtrige 
Tuilerien-⸗Ball, der erſte in dieſer Saiſon, war ſehr glänzend. Der 
Kaiſer eröffnete denſelben mit der Prinzeſſin Klotilde, die Kaiſerin mit 
dem jungen Prinzen von Oranien. Auch Graf Walewski war da 
und unterhielt ſich vorzugsweiſe mit dem Fürften Metternich, der nicht, 
wie irrthümlicherweiſe einige Blätter gemeldet haben, nach Wien gereiſt 
iſt, ſondern dorthin feinen erſten Legations⸗Secretair, den Grafen Lu⸗ 
dolf, geſendet hat. Vor dem Balle war Empfang des diplomatiſchen 
Corps, an deſſen Spitze ſich nach wie vor der päpſtliche Nuntius be⸗ 
„Die Alliirten würden im 
Monat April ihre Operationen gegen China mit einem Corps 
von beinahe 20,000 Mann eröffnen können. Die franzöſiſche Flotten⸗ 
Divifion beſteht aus 5 Segel- und 2 Dampf ⸗Fregatten, einer Segel⸗ 
und 3 Dampf-Korvetten, 3 Dampf⸗Aviſos, 15 Dampf⸗Transportſchif⸗ 
fen, 6 Kanonenbooten und 2 Pontons für Hoſpital und Magazin. 
Die engl. Diviſion beſteht aus 1 Segel-, 6 Dampf⸗Fregatten, 6Dampf⸗ 
Korvetten, 2 Segelfloops, 10 Dampffloops 10 Transportſchiffen, 27 Ka⸗ 
nonenbooten und 4 Pontons. — Der Kriegsminiſter hat 400,000 Paar 
Schuhe für die Armee anfertigen laſſen. — An der heutigen Börſe war 
das Gerücht verbreitet, Frankreich und England hätten einen Handels⸗ 
vertrag abgeſchloſſen. Dieſem zufolge wird der Zoll auf Wein herab: 
geſetzt werden, Frankreich dagegen ſoll ſeine Zuſtimmung zur Herab⸗ 
ſetzung der Eiſen⸗ und Baumwollenzölle gegeben haben. — Die Han⸗ 
delskammer von Marſeille hat an den Handelsminiſter eine Adreſſe ge⸗ 
richtet, in welcher ſie ſich für die bremer Seerechts-Vorſchläge 
erklärt und ihrerſeits wünſcht, daß der Kongreß die Frage löſen möge. 
— An alle Mächte, welche den pariſer Kongreß beſchicken wollen, iſt 
unterm 29. Dezember von Amſterdam aus eine von zwei Advokaten 
am Gerichtshofe von Nord-Holland, Haas und Boonacker, unterſchrie⸗ 
bene Beſchwerdeſchrift wider die ſpaniſche Regierung ge⸗ 
richtet worden, welche ihren Pflichten gegen ihre Gläubiger nicht nach⸗ 
komme und ſchon ſeit 25 Jahren ſich weigere, die aufgeſchobene 3 pro⸗ 
zentige Schuld von 1831 zu zahlen. Dieſe Schuld ſtammt aus den 
Anleihen der Cortes. Die Regierung Ferdinands VII. wollte die Ge⸗ 
ſetzlichkeit dieſer Anleihen nicht anerkennen, ſah ſich aber doch 1831 
veranlaßt, freiwillig eine dürftige Entſchädigung zu bieten. Dieſe be⸗ 
ſtand in Bons einer aufgeſchobenen Schuld, welche die Bons der Cor⸗ 
tes erſetzen ſollten. Die engliſchen Gläubiger wieſen dieſe Entſchädi⸗ 
gung von der Hand und erzwangen ſich beſſere Deckung, während die 


franzöſiſchen, deutſchen, holländiſchen und belgiſchen Gläubiger, welche 


das Anerbieten angenommen hatten, im Jahre 1834 ſich jedes An⸗ 
rechts beraubt ſahen; denn ſeitdem iſt dieſe Schuld nicht mehr in der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung Spaniens berechnet und kein Gläubiger 
mehr befriedigt worden. Ein großer Theil derſelben wendet ſich nun 
durch dieſe Beſchwerdeſchrift an den Kongreß, um durch ihn gegen die 
offene Gewaltthat der ſpaniſchen Regierung zu Recht und Eigenthum 
zu gelangen. Es handelt ſich um 5 Millionen Piaſter (72 Millionen 
Thaler). — Lord Cowley iſt noch nicht, wie fälſchlich gemeldet wor⸗ 
den, in Paris wieder eingetroffen, ſondern wird hier erſt übermorgen er⸗ 
wartet. Ueber die Reſultate ſeiner Miſſion verlautet noch nichts Po⸗ 
ſitives. Palmerſtons Organ, die „Morning Poſt“, erklärt bezüglich 
derſelben, daß England dem Papſte niemals den Reſt ſeiner Beſitzun⸗ 
gen garantiren werde. England habe den Mächten ſeine Meinung an 
den Tag gelegt, wie der Anſchluß der mittel-italieniſchen Staaten an 
Sardinien die beſte der Löſungen wäre. Wenn die Mächte wünſchten, 
daß ein neues Votum in Bezug auf die Annexion abgegeben werde, 
ſo würde England ſeine Einwilligung geben, wofern nicht vom allge⸗ 
meinen Stimmrechte die Rede ſei. Wenn endlich die Italiener für einen 
abgeſonderten Staat in Mittelitalien ſich ausſprechen ſollten, ſo würde 
England nicht geſtatten, daß der Thron dieſes Staates von irgend 
einem Mitgliede der fürſtlichen Familien der fünf Großmächte einge⸗ 
nommen werde. Dieſe Grundſätze dürften geeignet fein, eine praktiſche 
Löſung der italieniſchen Frage anzubahnen. Gegen dieſe Prinzipien 
und insbeſondere gegen die Politik, wie ſie in der Flugſchrift und in 
dem Schreiben des Kaiſers an den Papſt ſich kund giebt, eifern natür⸗ 
lich die legitimiſtiſchen und ultrakatholiſchen Blätter. Im Faubourg 
St. Honoré befindet ſich eine anglikaniſche Kirche, deren Geiſtlicher, 
Archer Gurney, kürzlich auch in franzöſiſcher Sprache zu predigen be⸗ 
gonnen hatte, da in Paris viele engliſche Familien leben, deren Kinder 
nur Franzöſiſch verſtehen. Die Behörde hat ihm indeſſen den Gebrauch 
der franzöſiſchen Sprache im Kultus unterſagt. Das engliſche Publi⸗ 
kum iſt darüber ſehr aufgeregt, und das „Journal des Debats“ ſpricht 
die beſtimmte Erwartung aus, daß die Behörde das Verbot zurück⸗ 
nehmen werde; freilich ſei es ſchon traurig genug, daß man überhaupt 
aus der Anwendung der franzoͤſiſchen Sprache im anglikaniſchen Kul⸗ 
tus auf — Proſelytenmacherei habe ſchließen können. — Man zähl 
jetzt bereits über 107 Broſchüren, die ſeit der erſten „Le Pape et le 
Congres* für und gegen dieſelbe Sache erſchienen find. 

Paris, 12. Januar. [Ein räthſelhafter Zwiſchenfall! 
Von den auf die jüngſte Wendung der franzöſiſchen Politik bezüglichen 
Thatſachen ſteht hiſtoriſch nur der Bruch mit dem Papſt feſt; kei⸗ 
neswegs aber noch die Löſung ſelbſt, die Frankreich vor⸗ 
ſchlägt. Mag der Inhalt der Miſſion Lord Cowley's, wie er von 
den Zeitungen angegeben worden iſt, die höchſte Wahrſcheinlichkeit für 


ſich haben, räthſelhaft bleibt folgender, jo viel ich weiß, bisher noch 
Der König 


nicht öffentlich beſprochener Zwiſchenfall. 
von Sardinien hat bei der diplomatiſchen Vorſtellung zu Neujahr 


den Geſandten die ſeltſamſten Dinge geſagt und der Eindruck, den 


dieſe durchaus ſpontane Mittheilung hervorgebracht hat, ſoll ein fo 
bedeutender geweſen ſein, daß die Regierung ſich nachträglich zu einem 


Rundſchreiben über den ganzen Vorfall veranlaßt ſah. Der König, 
ſprach von dem Fortwuchern des öſterreichiſchen Einfluſſes in Italien, 
von dem ungelöſten Zuſtande der ganzen italieniſchen Frage, von den 
Anmaßungen des Grafen v. Cavour, von einer Armee von 200,000 
Mann, die Sardinien allein auf die Beine bringen werde und von 


dergleichen Dingen mehr. Wie ſtimmt dies nun mit dem Annexations⸗ 


Projekte Frankreichs und dem der Einverleibung Savoyens überein? 


Es ſind hier nur zwei Fälle denkbar: entweder hat der Kaiſer die 


Unterhandlungen mit England aufgenommen, ohne Victor Emanuel 
davon zu unterrichten, oder es liegt in den Bedingungen des Kaiſers 
ſelbſt etwas, was der Ueberzeugung des Königs zuwider iſt. Faſt 
möchte ich den erſteren Fall für den richtigen halten, denn ich habe 
beſondere Gründe anzunehmen, daß der Kaiſer der Zuſtimmung Victor 
Emanuel's unter allen Umſtänden ſicher zu fein glaubte und zunächſt 
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darauf bedacht war, mit dem Gewichte Englands verſtärkt, aufzutre⸗ 
ten. Daß die jetzt mit England gepflogene Unterhandlung nur die 
Aufnahme einer früher von Lord John Ruſſell vorgeſchlagenen ſei, ift 


möglich; aber es würde von böſer Vorbedeutung ſein, wenn Frank⸗ 
reich eine beſondere Berufung auf dieſen Umſtand nöthig hatte. Auch 


exiſtirt zwiſchen damals und jetzt folgender ſehr weſentliche Unterſchied. 
Der Kaiſer wollte, dem Uebereinkommen von Villafranca zuwider, die 
Rechte der Fürſten nicht ausdrücklich im züricher Vertrage vorbehalten 
laſſen, während Oeſterreich in dieſem Falle mit der Rückberufung ſei⸗ 
fer Bevollmächtigten drohte; fo daß Graf Walewski feine Demiſſton 
gab, die durch ein von Bacciochi nach Etiolle überbrachtes kateer⸗ 
liches Schreiben wieder rückgängig gemacht wurde. Gegenüber der auf 
dieſe Weiſe bedrohten Fortdauer der züricher Konferenzen konnte Lord 
John einen rechtzeitigen Vermittelungs⸗Vorſchlag machen; während 
er ihn am Vorabend eines von zwei Großmächten regelmäßig zuſam⸗ 
menberufenen und angenommenen Kongreſſes wahrſcheinlich nicht ge⸗ 
macht haben würde. Wenn alſo zwiſchen den früheren Unterhandlun⸗ 
gen von vornherein kein nothwendiges Band beſteht, ſo wird der Un⸗ 
terſchied durch folgenden Umſtand noch greifbarer. Während der züri- 
cher Konferenzen ſprach Frankreich von keinerlei neuer Erwerbung, 
während es jetzt Savoyen in Anſpruch nimmt. In der 
That iſt dieſe Vergrößerung Frankreichs den Engländern auch keines⸗ 
wegs angenehm, aber die Schwächung des Papſtes und die Verſtär⸗ 
kung Piemonts ſcheinen ihm Dinge zu fein, die eine Gegen⸗Konzeſſion 
werth ſind. (Pr. 3.) 
* Paris, 13. Januar. [Zur italieniſchen Frage.] 
Der Schleier, welcher über dem Reſultat der Cowlepy'ſchen Miſſion 
ruhte, lichtet ſich einigermaßen. Wenn er den Auftrag hatte, in London 


die Zuſtimmung zur Ceſſion Savoyens und Nizza's als Aequivalent 


der Vergrößerung Sardiniens bis an die Marken zu erwirken, ſo iſt 
ihm dies nicht gelungen. Indeß dürfte es ihm doch gelungen ſein, 
eine ſehr intime Annäherung der beiden Weſtmächte zu erzielen. 
Wenn dennoch eine Annexion Centralitaliens an Piemont bei dem 
ſtarren Widerſtande Frankreichs nicht durchzuführen ſein wird, ſo wer⸗ 
den ſich doch die Herzogthümer unter einem ſardiniſchen Prinzen zu 


einem unabhängigen Königreiche konſtituiren und zu einer Allianz mit 


Piemont zufammentreten können. 

Indeß beunruhigt man ſich noch darüber, ob die Politik des eng⸗ 
liſchen Cabinets auch die Zuſtimmung des Parlaments erlangen werde; 
indeß ſcheint eine Rücktehr zur Torypolitik gegenwärtig nicht denkbar. 

Die geſtrigen Gerüchte über den erfolgten Rücktritt Antonelli's und 
eine mildernde Erklärung der Neujahrs⸗Anſprache werden heut durch 
den „Univers“ dementirt, und in der Nunziatur proteſtirt man gegen 
jede Idee der Abſchwächung der päpſtlichen Worte und eines Rückzu⸗ 
ges des päpſtlichen Gouvernements. 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 16. Januar. [Tagesbericht.] In der heutigen 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten, der Herr Juſtiz⸗Rath 
Hübner präfibirte, wurden mehrere Etats, Verpachtungen ıc. erledigt. 
So wurde die Verpachtung der Fiſcherei im Weidefluſſe längs 
des cawallener Dominial⸗ Terrains an den bisherigen Pächter (einem 


Fiſcher aus Schwoitſch) für jährlich 16 Thlr. auf fernere 3 Jahre; 


dann die Verpachtung der Jagd auf den Dominial⸗Ländereien von 
Ranſern an den bisherigen Pächter (Herrn Staats-Anwalt Schröter) 
auf fernere 6 Jahre für ein jährliches Pachtquantum von 181 Thlrn. 
(das Jagd⸗Territorium umfaßt 2800 Morgen) — bewilligt. Auf Ver⸗ 
fügung der königlichen Regierung ſoll das Gehalt des Schullehrers zu 
Krampitz, welches gegenwärtig 123 Thlr. beträgt, um 47 Thlr. erhöht 
werden; ſeitens der Verſammlung wird der auf die Kommune fallende 
Theil des Zuſchlags bewilligt. — Ein Grundbeſitzer in der Brunnen⸗ 
Straße ſoll der Stadt ein Stück Land (faſt 5 Quadrat⸗Ruthen) ab⸗ 
treten, um die dortige Landſtraße zu verbreitern. Derſelbe fordert 
eine Entſchädigung von 75 Thalern; die Verſammlung beſchließt 
aber, ihm nur 10 Thlr. pro Quadrat⸗Ruthe zu geben und, falls er 
auf dieſes Gebot nicht eingeht, ſoll der Magiſtrat auf Kaſſation des 
dem Beſitzer gehörigen und auf ſtädtiſchem Terrain befindlichen Pri⸗ 
vatbrunnens dringen. — Folgende Etats pro 1860 wurden theils pure, 
theils mit unweſentlichen Modifikationen genehmigt: 1) der Etat für 
die Verwaltung des Hoſpitals zum heil. Grabe (das Vermögen 
der Anſtalt beträgt 93,000 Thlr.); 2) für die Verwaltung des Mar⸗ 
ſtalls (die Einnahme beträgt 6110 Thlr., die Ausgabe 18,400 Thl., 
für Bereinigung der Straßen find circa 7000 Thlr. ausgeſetzt); 3) für 
die Verwaltung des Hoſpitals zu 11,000 Jungfrauen (das Kapi⸗ 
talbermögen beträgt 26,461 Thlr.); 4) für das Hoſpital zu St. Bern: 
bardin (die Einnahme iſt auf 5935 Thlr., die Ausgabe auf 5850 
Thaler feſtgeſetzt, das Aktivkapital iſt circa 61,000 Thlr., die Zahl der 
Hoſpitaliten 76). Es wurden ferner bewilligt: a) nachträglich 
86 Thaler als Koſten für Inſtandſetzung der Futtermauer bei dem 
Marſtall⸗Grundſtücke; b) 180 Thaler als Koften für Einrichtung der 
Gasbeleuchtung im Marſtallgebäude; e) 354 Thlt. zur Anlegung zweier 
Saugröhren. Dies letztere Geld wird von den 500 Thlr. genommen, 
welche für Ausbeſſerung des Transporteurs auf dem Stadtgraben aus⸗ 
geſetzt war. Der Transporteur ſoll aber gar nicht erſt ausgebeſſert, 


ſondern, da er ſehr ſchadſchaft und mangelhaft in feiner ganzen Kon⸗ 


verkauft werden. — Bei geeigneter Gelegenheit wurde in 
heutiger Verſammlung der Magiſtrat an den ſehr fühlbaren Mangel 
von Waſſerleitungen und von Röhrwaſſer vor Allem in der Oder: 
und auch in der Nikolai⸗Vorſtadt erinnert und dringend gewünſcht, 
daß die Errichtung eines zweiten Waſſerhebewerks in ernſten Angriff 
ene e.] Heute, morgen und übermorgen macht die hie⸗ 
ſige Ja er Abtheifung Uebungsmärſche. Heute, Morgens gegen 6 Uhr, 
iſt ſie in die Gegend von Hundsfeld ausmarſchirt. Die beſten Jäger werden 
in der Gegend von Karlowitz eine große Strecke im Trabe zurücklegen, ſich 


alsdann auf die Erde werfen und R N - 
Scheiben ſcheßen — Morgen wird der Uebungsmarſch ein weiterer, Mitt⸗ 


woch am weiteſten ſein. 8 

Whea ter Die Räderſche Zauberpoſſe: Der arteſiſche Brun⸗ 
nen, ging neu einſtudirt und gut ſcenirt mit dem lebhaften Beifall des Sonn⸗ 
tagspublikums in Scene. In der Form der Zauberpoſſe läßt ſich ohne 
Frage mehr Humor und ſelbſt Poefie entwickeln, als in den ausgefah⸗ 
renen Geleiſen unſeres Konverſations⸗Luſtſpieles. Freilich iſt dies bis 
jetzt blos in den Raimundſchen Poſſen geſchehen — — die andern wir⸗ 
ken durch eine derbe, handgreifliche Komik, welche ſelbſt den bekannten 
„hoͤheren Blödſinn“ nicht verſchmäht und durch die Magie des bunte⸗ 
ſten Stenenwechſels. Das letztere iſt beſonders bei Räder der Fall, 
ſowohl im „Weltumſegler wider Willen“, als auch im „Arteſiſchen 
Brunnen“); er ſetzt ein Stück Freiligrath in Scene, führt uns in Wü⸗ 
ſten⸗ und Nordpoldekorationen und läßt dort Franzoſen und Beduinen 
und hier Eisbären ihre burlesken Kapriolen machen. Außer der ſceni⸗ 
ſchen Ausſtattung, einem Beduinenzug mit Pferden und Kameelen und 
kriegeriſchen Schauspielen, dem Ueberfall eines Lagers, der Erſtürmung 
einer Feſtung u. ſ. f., müſſen beſonders die volksthümlichen Witze 
und 


ſtruktion iſt, 


komiſche Wirkung hervorbringen helfen. 


ſofort nach eigens dazu aufgejtellten || 


Schickfale Balthaſars, Couplets, Tänze, Quodlibets jeder Art die] 


123 


Räders Arteſiſcher Brunnen“ iſt ein alter Bekannter, der zut Zeit, 


als Abd⸗el⸗Kader mit ſeinen Beduinen in den Zeitungen Furore machte, 
mit ſeinem humoriſtiſchen orbis pictus ein lebhaftes Amüſement be⸗ 
reitete. Die Poſſe iſt in ihrer Art jedenfalls beſſer, als die neueſten 
Erzeugniſſe dieſer Art, welche die berliner und wiener Vorſtadttheater 
überſchwemmen. Der erſte Akt iſt ſogar nicht ohne einen gewiſſen poeti⸗ 
ſchen Anflug — — durch die andern geht nur ein ſehr lockerer Fa⸗ 
den, an den ſich dies bunte Getümmel meiſt tumultuariſcher Scenen reiht. 

Herr Weiß (Balthaſar) und Frl. Zengraf (Schalt) theilten 
ſich in den Beifall des Abends. Herr Weiß war ein Ballettänzer von 
großer Gewandtheit, wenn er auch hierbei, wie bei dem Vortrage der 
Couplets, zu ſehr dem Dacaporuf gehorchte. „Weniger“ wäre „mehr“ 
geweſen. Frl. Zengraf brachte die ſchalkhafte Seite des Bergkobolds 
angemeſſen zur Geltung. 
ren die Eisbären gelungener als das etwas ſchwächliche und dürftige 
„Schiff der Wüſte.“ Die Fremdenlegionäre werden uns als Deutſche 
der verſchiedenſten Stämme vorgeführt; es find Deutſche, trotz der fran⸗ 
zoͤſiſchen Uniformen. Deshalb bleibt es beleidigend für das National: 
gefühl, daß unſer Poſſendichter ſie als feige Memmen darſtellt, welche 
vor den Beduinen reißaus nehmen. Was würden die Pariſer zu einem 
Stücke ſagen, in welchem Franzoſen, mögen fie Uniformen tragen, welche 
ſie wollen, als feige Flüchtlinge dargeſtellt werden? Das Stück würde 
unfehlbar nicht weitergefpielt werden dürfen. Hierin wäre den Deut: 
ſchen mehr Empfindlichkeit zu wünſchen. 

Das treffliche Franzöſiſch des Herrn Meyer (Orville) war ebenſo 
anzuerkennen, wie die deutſchen „Dialekte“ der Fremdenlegionäre. Letz⸗ 
tere erforderten geringe Kunſt, da ſie zum Theil mit großer Natur⸗ 
wüchſigkeit geſprochen wurden. Jedenfalls liegt die Schwierigkeit für 
deutſche Schauſpieler auf der andern Seite, nicht im Hervorheben, ſon⸗ 
dern im Verſtecken des Dialektes, da manche deutſche Schauſpielertruppe 
der Räderſchen „Fremdenlegion“ gleicht im gemüthlichen Abſpiegeln jeder 
Spracheigenthümlichkeit der deutſchen Bundesſtaaten. R. G. 

I Wohlthätiges.] Es lag zwar nicht im Sinne und Geiſte des am 
8. v. Mts. hierſelbſt verſchiedenen Gelehrten, Rentier Markus Beer Frie⸗ 
denthal, mit ſeinen teſtamentariſchen Schenkungen öffentlich prunken zu 
wollen. Seinem ſtillen, geräuſchloſen Weſen, mit dem er auch im Leben 
Gutes ſtiftete und förderte, würde vielmehr völlige Diskretion über ſeine letzt⸗ 
willigen Verfügungen entſprechen. Allein manche laut gewordene Anſicht 
läßt uns zur Wahrung der Ehre des Verblichenen das Echweigen brechen. 
Nachſtehende Notiz mag genügen, jene aus reiner Unkenntniß des wahren 
Sachverhalts hervorgegangenen Aeußerungen zu widerlegen. Außer den im 
Teſtamente Friedenthal's und durch mündliche Dispoſitionen bedachten 
Verwandten, r Freunden u. ſ. w. haben bereits an Legaten aus 
dem F. ſchen Nachlaſſe erhalten: 


a. die ſtädtiſche Armenkaſſ q . . 200 Thlr., 
b. das Bürgerrettungs⸗Inſtitullt 100 „ 
ds nden Inti : 100 „ 
d. die Gymnaſien zu St. Eliſabet und Maria Magdalena. 200 „ 
e. das Tauſtummen⸗Inſti tit 100 „ 
f. die Kranken⸗Anſtalten der Eliſabetinerinnen und barm 
herzigen Brüder je r * 5 100 „ 
f. der Verein für hilfloſe Kinder mis 
1. das Auguſten⸗Hoſpital für arme Kinder 100 ; 
i. die jüdiſche Armen⸗Bekleidungs⸗Geſellſchaft 300 „ 
k. die jüdische reg VIREN RE > 2 „ 
I. die Geſellſchaft der Brüder . 120 „ 
m. die iſraelitiſche Kranken⸗Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗ 
Genc fftft 30 „ 
n. die iſraelitiſchen Waiſen⸗Anſtalten für Knaben und Mäd⸗ 
Gar „ 
Dies repräſentirt eine Summe von 3020 Thlr. Außerdem wurde von 


dem Verſtorbenen legirt für die Friedländerſche Synagoge 75 Thlr., zur 
Vertheilung der Zinſen für milde Zwecke in Groß⸗Glogau 500 Thlr. 

Spe ([Sonntägliches.] Konzerte, Tanzmuſik und Wurſtabendbrote; 
weiter hinaus verſteigt ſich die Annonce des Sonntagskalenders nicht, un 
mehr wird von dem Publikum auch nicht gefordert. Genug, wenn für die 
Spaziergänger nach auswärts, in Morgenau und Klein burg, in Scheit⸗ 
nig und Oswitz und weiter, neben Kaffee und Bier, auch dieſem Verlan⸗ 

en Rechnun U debe wird, und unſere Wirthe nur irgend einen Virtuo⸗ 
ſen a. D. geſe t haben, welcher dem geſunkenen Sonntagshumor mit eini⸗ 
gen anſprechenden Melodien wieder 405 die Beine hilft. 

conſervativen Fortſchritts beſchränkt ſich auf ihre gewohnten Orte und Ver⸗ 
gnügungen im Weichbilde der Stadt und wechſelt auch da nur nach außer⸗ 
gemöhn ichen Veranlaſſungen ihre einmal gewählten Erholungspunkte. So 
ommt es, daß faſt jedes größere Etabliſſement feine prononcirte Phyſiogno⸗ 
mie hat: der Wintergarten mit der jeunesse dorce beider Geſchlechter, 
der Schießwerder mit den Elementen des . Bourgeois, des 
Commis voyageur und der tanzluſtigen Welt der Scheere und Nadel Pan 
den Jungfrauen, Weiſsgarten mit der ſtändigen Geſellſchaft der Abonne⸗ 
mentskonzerte und dem Kontingent, das aus den Heimkehrenden Kleinburg's 
geſtellt wird, und endlich Liebich's Lokal mit der uniformirten großen 
Loge, den Rentiers und ähnlichen glücklichen Sterblichen und den Logen der 
Sihen, die nicht ſäen und ſpinnen und doch ernährt werden. Nur aus: 
nahmsweiſe Ei es einmal leer an den genannten Orten, den Rendez⸗vous⸗ 
Plätzen des Winters, die — wie wir am bonn hinzufügen wollen — am 
verfloſſenen Sonntage weit über den gewöhnlichen Beſuch hinaus gefüllt 
waren; denn Muſik bildet die Kapitalüberſchrift jedwedes breslauer Ver⸗ 
gnügens. 4 ER 

DI en] Geſtern feierte das „Privilegirte Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut“ ſein jährliches Stiftungsfeſt bei einem ſolennen Souper im Hotel 
zum König von Ungarn. Die Geſellſchaft war ziemlich zahlreich. Um acht 
Uhr begann das Felmahl, welches durch eine Reihe ſinniger Toaſte und 
muſikaliſcher Vorträge gewürzt wurde. Herr Lüttke brachte den erſten 
Toaſt den Gönnern des Inſtituts, Herr Kaufmann Jorg einen auf das 
Inſtitut ſelbſt, und ſpäter auch auf den Na deſſelben aus. Ei Kauf: 
mann Weiſe gedachte des in Wien erkrankten Kollegen Ullrich, welcher 
zu dieſer Feier ein . Feſtlied eingeſchickt hatte. Herr Kaufmann Wei⸗ 
ditzer leerte ein Glas auf das Gedeihen der Schule und das Wohl der Leh⸗ 
Sodann folgte ein anſprechender Geſangsvortrag: „Die deutſchen Bun⸗ 
desſtagten“ von den Herren Rieger, Prawit, Schnabel und Fritſch trefflich 
ausgeführt, worauf Herr Jorg in hübſchen Knüttelverſen den braven Sän⸗ 
gern dankte. Herr Kaufmann Scholz De die Einigkeit überhaupt, und 
Herr Krebs die „Einigkeit Deutſchlands“ hochleben. Nach einer meiſterhaf⸗ 
ten Improviſation Schnabels auf dem Piano über ein Thema aus „Ro⸗ 
bert der Teufel“ folgten verſchiedene erheiternde Solis, auch der aſtimmige 
Geſang wurde auf allgemeinen Wunſch wiederholt. Vier humoriſtiſche a 
lieder, vorgetragen von den Herren Rieger und Prawit, waren den C 
lebniſſen des verfloſſenen Geſellſchaftsfahres gewidmet, und gedachten in eb: 
render Weiſe der Stifter, denen manches kräftige Hoch galt. Die Tafelmu⸗ 
ſik wurde unter Kuſchels Leitung brav exekutirt. 


=p= [Gejelliges.] Am verfloſſenen Sonnabend hatten ſich viele Mit: |; 


lieder des Magiſtrats, der verſchiedenen ſtädtiſchen Deputationen, des ehe: 
aligen Schiller⸗Comite's, mit einem Theile ihrer Angehörigen, zu einem 
olennen Abenbrodte im kleinen Saale des Schießwerders vereinigt. Allge⸗ 
einer Ftohſinn würzte das treffliche Mahl, deſſen Zubereitung diesmal in 
lichts an den Schillerfeſtſchmaus erinnerte, ſich vielmehr den ungetheilten 
geifall aller Anweſenden errang und die Gäſte bis weit über Mitternacht 
inaus beiſammen hielt. Auch der durch den fiene Eisgang verunglückten 
chiffer wurde freundlichſt gedacht und für dieſelben eine Sammlung unter 
en Theilnehmern veranſialket die eine nicht unbedeutende Summe ergab. 
„> [dert P. Hof Mann eröffnete gelten im Saale zum blauen Sud 
eine geologiſchen Vorſtellungen, Nebelbilder ıc., wodurch er ſich 
chon früher hier und an anderen Orten in ein gutes Andenken brachte. 
etzteres zu befeſtigen und zu erhöhen iſt eee in der Vervollkomm⸗ 
bas ſeiner Vorſtellungen ganz geeignet. Wir meinen hiermit beſonders 
as Hinzaubern der Rune en Bilder an die weiße Wand im 
ſogenannten „drummondſchen Lichte.“ Dieſe ganz neuen Bilder erſcheinen 
hier eben jo pleite wie unter dem Stereoskop, und Dir Vergr 11 10 
bringt fie vollends bis zum höchſten Grade der Natur nahe. Da zeigt f 
erſt die Genauigkeit und Zartheit der Ausführung, wie jie keine Künftler: 
Hand je erreichen kann und die naturgetreue Schattirung bringt die uͤber⸗ 
raſchendſte Wirkung hervor. Der Palaſt Seykoff in Moskau, der Büſten⸗ 
und Statuenſaal im Vatican zu Rom, das Panorama von Malaga, Medea 
m Palais Montferrard in Petersburg und viele andere Anſichten zeichnen 
ſich beſonders aus. Unter den anderen lurſprünglich von Künſtlern auf 
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Glas fein gemalten) landſchaftlichen und architektoniſchen ten nd be⸗ 
ſonders wegen ihrer überraſchenden Lichteffekte zu nennen: Lord Vyron's 
Denkmal in der Huknalkirche zu Nottingham, die Kirchenruine zu Tortoja, 
Schloß Hauenfels und andere. Wir wünſchen, daß Herr Hoffmann — wie 
im Sommer und Herbſt v. J. im Joſefſtädter Theater zu Wien — fo auch 
hier 107 Vorſtellungen bei vollem Haufe geben könnte. 
Sit tenverderbniß.] In dem hieſigen königl. kg or benutzte 
ein Knabe, welcher anſtändig un fein gekleidet war, am Sonntage in der 
ſechſten Abendſtunde das Gedränge vor der Briefannahmeſtelle und entwedete 
einem Dienſtmädchen, das neben ihm ſtand, um einen Brief abzugeben, das 
mit etwa 1 Thlr. 921 8 Portemonnaie aus der Taſche ſeines Kledes Die 
Beſtohlene hatte ihren Verluſt nicht gemerkt, aber der Haushälter eines hie⸗ 
ſigen Bankgeſchäfts ſah, wie der Kleine, der kaum 13 Jahre zählen konnte, 
den frechen Diebſtahl mit großer Se ausführte und ſich dann, 
als wäre nichts geſchehen, entfernen wollte. Er hielt den jugendlichen Ver⸗ 
brecher natürlich an, um ihn einem Polizeibeamten zu übergeben. Bis die⸗ 
er aber herbeigeholt wurde fing der Knabe unter heißen Thränen ſeine Un⸗ 
ſchuld zu verſichern an, obgleich man ihm das Portemonnaie abgenommen und 
bereits der rechtmäßigen Eigenthümerin zurückgeſtellt hatte, und rief das Mit⸗ 
leid des Publikums wach, welches für ſeine Jugend Partei 5 52 Der 
Haushälter erklärte indeſſen, daß er denſelben Knaben ſchon zweimal bei 
einem Taſchendiebſtahl ertappt habe und ihn trotzdem mit Rückſicht auf jeine 
Bitten habe laufen laſſen, es alſo jetzt zum drittenmale nicht mehr thun 
könne. Ein Polizeibeamter nahm ihn demnächſt in Empfang und inquirirte 
ihn. Er geſtand jetzt ſein Verbrechen ein und gab Wohnung und Namen 
des Vaters an, wohin er geführt ſein wollte. Unterwegs redete den Knaben 
aber ein zweiter mit einem andern Namen an, worauf ſich ermittelte, daß 
jener dem Beamten einen Ei fremden Namen geſagt hatte, und daß das 
Geſtändniß und die plötzliche eſignation des Diebes wahrſcheinlich nur in 
der Hoffnung geſchehen war, unterwegs die Flucht ergreifen zu können. Es 
ſtellte ſich dann weiter heraus, daß der Knabe der Sohn eines hieſigen Bür⸗ 
per iſt und ſchon dreimal im Armenhauſe, als gerichtliche Strafe für ähn⸗ 
iche Taſchendiebſtähle geſeſſen hatte. Dorthin wurde er bis auf weiteres 
auch 9 a 5 90 PR h A 
# elbſtmord.] Ein unbekannter Mann ſtürzte ſich am Sonnabend 
ſpät Abends von der Phe Brücke am Ausgange der Breiten⸗Straße, in die 
noch angeſchwollenen Fluthen des Stromes hinäb und kam nicht wieder zum 
Vorſchein. Vorübergehende hatten ihn in Be Haſt bei ſich vorüberlaufen 
eſehen und riefen, als ſie ihn in das ie ſpringen ſahen, um ilfe 
an holte einen Kahn herbei und forſchte nach dem Verunglückten mit Stan⸗ 
en, doch wollte es nicht gelingen, ihn aufzufinden. Auch die am anderen 
orgen angejtellten Nachforſchüngen blieben erfolglos. 


115 Goͤrlitz, 14. Januar. [Anzeiger. — Theater.] In Angele⸗ 
genheit des Verkaufs des „Anzeigers“ hat ſich jetzt ergeben, daß, da der 
zwiſchen den Gebrüdern Köhler geführte und erledigte Pro eß nur den Re⸗ 
daktionsvertrag betraf, derſelbe ein verfrühter war. Der Prozeß über das 
Eigenthum des Blattes iſt erſt jetzt eingeleitet worden. Der Ausgang deſ⸗ 
ſelben wird unbedingt von großem Intereſſe ſein, da über die Frage entſchie⸗ 
den werden muß, ob durch die neuere Beſtimmung der Beſitzbegründung, 
hier vermittelſt der Kautionsſtellung durch einen Andern, der ältere Eigen⸗ 
thumstitel des Beſitzers der früheren Conceſſion aufgehoben worden ift, 

Die Hoffnungen, welche das Publikum auf die diesmalige Bühnenſaiſon 
geſtellt hat, ſind leider im Allgemeinen nicht in Erfüllung gegangen. Die Schuld, 
daß das Perſonal der Theatergeſellſchaft im Ganzen nicht einmal ſo gut iſt, 
als die im vorigen Jahre, wo die Direktion au noch eine Oper 25 erhal⸗ 
ten hatte, während ſie jetzt allein auf das Schauſpiel ſich beſchränken kann, 
liegt zum Theil wohl an beſonderen, außer Verantwortung der Direktion 
fallenden Unfällen, zum großen Theil doch wohl aber in dem Mangel an 
kräftigem, durch die nt Mittel unterſtützten Engagementsbetrieb auf 
Seiten dieſer. Auch dh a während der Saiſon, ſowohl der öffent: 
lichen Meinung, als dem Perſonal gegenüber, dürfte als ein, wenigſtens nicht 
praktiſches angeſehen werden können. Nach unſerer Anſicht wird das hieſige 
Theater jo lange den Standpunkt, welchen es der Größe der Stadt entſpre⸗ 
chend einnehmen ſollte, nicht erreichen, als die Geſellſchaft nicht wenigſtens 
in ihren beſten Kräften den Sommer über zuſammen gehalten werden kann. 
In Rückſicht auf dieſe Schwierigkeit und andere ungünſtige Verhältniſſe ſoll 
die Direktion die Abſicht haben, ſchon nach et der Saiſon ihren 
dann noch auf zwei Jahre laufenden Kontrakt mit der Stadt zu löſen. 
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niſters für Handel ꝛc. er 
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Bela: des ganzen Eindeichungs⸗Syſtems zur Ausführung kommen müllen. 
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abgelehnt, weil die Kommune ohnehin ſehr mit Abgaben beladen iſt. An 
Stelle des Gaſtwirths Schulz wurde der Kürſchnermeiſter und Stadtverord⸗ 
nete Hielſcher zum unbeſoldeten Rathmann auf ſechs Jahre gewählt. Auf 
dem am gten d. Mts. in Niesky abgehaltenen Kreistage iſt der königliche 
Hauptmann a. D., Ritterguts⸗Beſitzer Herr von Alvensleben auf Zoblitz 
um Kreisdeputirten hieſigen Kreiſes gewählt worden. — Das Ritter it 
odenau, bisher im Beſitze eines Ifraeliten, iſt durch Kauf auf einen Chri⸗ 
ſten übergegangen. Der rothenburger Kreis hat, wie das hieſige Wochen⸗ 
blatt berichtet, nun keinen jüdiſchen Rittergutsbeſitzer mehr aufzuweiſen. 

& Bunzla u. Soeben iſt der 19te Jahresbericht der ſo ſegensreich wir⸗ 
kenden Bürger⸗Unterſtützungs⸗ und Rettungs⸗Anſtalt pro 1859 
erſchienen. Die Anſtalt wurde vor 19 Jahren mit einem Betrage von 38 

alern 27 Sgr. 4 Pf. eröffnet und jetzt hat ſich das Vermögen derſelben 
auf 2106 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. vermehrt, ein eben ſo ſchlagender Beweis für 
die Tüchtigkeit der Verwaltung als ein Beweggrund für andere Kommunen, 
wo ſolche herrliche Anſtalten noch nicht beſtehen, dergleichen zu gründen. 
In den 19 Jahren find 3889 Handwerker mit Darlehnen in der Geſammt⸗ 
Summe von 92,970 Thlr. unterſtützt und dadurch gar vielen fleißigen und 
ordentlichen Männern die Fortſetzung ihres Gewerbes und Ernährung der 
een ermöglicht worden. zu 1859 betrug die Einnahme 8230 Thlr. 

6 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 8227 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., ſo daß ein Beſtand 
von 3 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. blieb, Darlehnen wurden 288 vertheilt und in 
dieſen die Summe von 7465 Thlr. Die Mitglieder des ſehr wackern Vor⸗ 
Vorſtandes ſind: Herr Waiſenhaus⸗Rendant Kühn, Herr Lehrer Menzel, 

err Zimmermeiſter und Rathsherr Röhricht, Herr Kaufmann Hellwig, 

err Apotheker und Rathsherr Wolf, Herr Buchdruckerei⸗Beſitzer Titze, 

err Tuchfabrikant Walter, Herr Oberlehrer Kunth und Herr Töpfer: 
Meiſter und Stadtverordneten⸗Vorſteher Gotthardt. 

Steinau a. d. O. Auch hier ſoll ein Gewerbeverein gegründet 
werden. Zu dieſem Endzweck hat ein Comite alle Gewerbtreibende und alle, 
die ſich für dieſes Unternehmen intereſſiren, zu einer Verſammlung auf 
Montag den 16. Januar ins Weberbauerſche Lokal eingeladen. 

© Guhbrau. Bekanntlich iſt bei Steinau das Fahrzeug des Schiffers 
Wolff mit der ganzen Ladung verunglückt. Der Schiffer Wolff befindet 

ch noch in Steinau, andere aber, jo namentlich ein gewiſſer Reinhold 
R. Schwarz haben ſich das Unglück zu Nutzen gemacht und ziehen in dem 
Kreiſe umher, um als der angeblich verunglückte Schiffer das Mitleid der 
Bewohner in Anſpruch zu nehmen. Der Herr Landrath warnt vor dieſen 
Betrügern und fordert die Ortsbehörden auf, fie ſofort zu verhaften, wo ſie 
ſich bei ſolchem Betruge ertappen laſſen. — Wie ferner der Herr Landrath 
anzeigt, herrſcht bei dem königl. Stammbataillon zu Wohlau ein großer 
Mangel an Schneidern, und können freiwillig meldende Schneider einge: 
ſtellt werden. ; 
n Woldenburg. Am vorigen Sonntage fand die erſte Prüfung der 
Sonntagsſchule für Henudwerleleh linge ſtatt. Am Schluſſe der E 
die ein ſehr erfreuliches Reſultat ergab, fand eine Prämiirung und Belobi⸗ 
gung der Wasen Schüler ſtatt. — Eine gleiche Prüfung war am 8. Ja⸗ 
nuar zu Wüſtegiersdorf. Die Zahl der 5 Reich beträgt 84. Nach been⸗ 
digter Prufung hielt Herr Kommerzienrath Reichenheim eine Anſprache 
und vertheilte Prämien, beſtehend in Büchern, Reiß⸗ und Handwerkszeugen. 
(Die Anzahl der letztern war durch Geſchenke des Herrn Kaufmann Schwei⸗ 
zer namhaft vergrößert worden.) Die vier oberſten Zöglinge der Anſtalt 
wurden außerdem durch Herrn Kommerzienrath Reichenheim noch in beſon⸗ 
derer Weiſe bedacht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


X. Poſen, 15. Januar. . — Kindesmord. — Ver⸗ 
chiedenes.] Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, wie hier das Judenthum 
ch immer mehr ſeines traditionellen Glaubenszwanges zu entäußern und 

mit den anderen Konfeſſionen Hand in Hand zu gehen ſtrebt. Keines der 

bürgerlichen Reſtaurations⸗Lokale wird man betreten, ohne daſelbſt alle drei 

Elemente, welche die hieſige Bevölkerung ausmachen, Deutſche, Polen und 

Juden, in brüderlicher Eintracht beiſammen zu finden. Auch die immer mehr 

und mehr im Steigen begriffene Hinneigung der Iſraeliten zur Erlernun 

von Profeſſionen, Künſten ꝛc. giebt Zeugniß dafür, daß ſie den Handel nicht 
ausſchließlich für beſeligend erachten, 45 auch in werkthätiger Kraft⸗ 
ig Befriedigung finden und Wohlſtand gründen zu können vermei: 
nen. Ebenſo mochte die Toleranz, welche ſich unter unſeren Juden kund 
giebt, an anderen Orten nicht leicht in ſolchem Maße anzutreffen ſein. Das 
verwichene Weihnachtsfeſt bewahrheitete dies in nicht vereinzelt daſtehenden 

Fällen. Wir ſahen am Weihnachtsabend in verſchiedenen jüdiſchen Familien 
errlich geſchmückte und brillant erleuchtete (Weihnachts⸗) Bäume, und 

die darunter für die Kinder ausgebreiteten Geſchenke mochten wohl manchen 

reichbeſetzten, von chriſtlichen Eltern hergerichteten Weihnachtstiſch an Eleganz 
und äußerem Werth überbieten. — Am 12. d. M. wollte ein Knabe in einer 
der hieſigen Vorſtädte Waſſer aus einem Brunnen heraufwinden, wobei ihm 
die Kanne entglitt und unter die Oberfläche des Waſſerſpiegels verſank. Mit 
einem herbeigeholten Haken verſuchte er die Kanne wieder heraufzuziehen, 
aber ſtatt dieſer brachte er einen mit Inhalt verſehenen zugebundenen Sack 

u Tage. Bei Eröffnung deſſelben fand man ein neugebornes Kind männ: 
ichen Geſchlechts, einen Stein um den Hals, und die Brutalität einer un⸗ 

natürlichen Mutter ſteht hier außer Zweifel. Nähere Spuren fehlen noch, 

werden aber bei den ſofort angeſtellten behördlichen Recherchen nicht lange 
auf ih warten laſſen. — Die Thronrede des Prinz⸗Regenten hat hier in 
allen Schichten der Geſellſchaft einen wohlthuenden und befriedigenden Ein⸗ 
druck gemacht, und namentlich die polniſche Bevölkerung erblickt in der gegen⸗ 

— 7 55 Handhabung der Staatszügel eine genügende Bürgſchaft für die 

Erfüllung ihrer lebendigſten Wünſche. — Unſer Stadttheater erfreut ſich 

in dieſer Saiſon einer überaus regen Theilnahme. Das Repertoir läßt aber 

auch nichts zu wünſchen übrig und namentlich iſt die Oper vortrefflich. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 14. Januar. [Sch wurgericht.] 
die Herren Burgund, Ertel, v. Bornſtädt, Meckel v. Hemsbach, 
Boas“ Strauß, Braniß, Dickhuth, Rieſe, Haniſch, Ludwig, 

. Die konigl. 1 vertrat Hr. Aſſeſſor Thilo. Als 
Vertheidiger fungirte Hr. Juſtizrath Krug. Zur Verhandlung kamen heute 

2 Sachen. 1 Die Unterſuchung wider den Oelanſtreicher Friedr. Ferdinand 

Reinh. Wahler, 25 Jahr alt, evang. bereits beſtraft. Mahler iſt beſchul⸗ 

digt: im Oktober v. J. im Hofe des Grundſtücks Junkernſtraße Nr. 26 den 

Verſuch gemacht zu haben, aus einer Dachkammer fremde bewegliche Sachen 

zu ſtehlen und zwar vermittelſt Eröffnung der verſchloſſenen Eingangsthüre 

durch Anwendung falſcher Schlüſſel. Wähler wurde mit Rückſicht auf das 
von ihm abgelegte Geſtändniß zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht 

auf gleiche dei verurtheilt. 85 

Bee nklage gegen den Kreis⸗Sekretär Jul. Franz Ferd. Schmidt. 

Derſelbe iſt 46 Jahr alt, kathol. Seit dem März 1857 war Schm. Kreis⸗ 

Sekretär in Oels. Ihm wurde nach dem Tode des Rendanten der Kommu⸗ 
nalkaſſe, Bürgermeiſter Niekiſch, die Rendantur interimiſtiſch übergeben. Am 

5. Januar v. J. endlich aber übergab Schm. dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
v. Wuſſow, als dem definitiven Rendanten der e die Kaſſen⸗ 
Ares den Kaſſenbeſtand und ein Verzeichniß derjenigen Gemeinden des 
Kreiſes Oels, welche mit ihren Kommunal⸗ und Wegebau⸗Abloſungs⸗Beiträ⸗ 

gen im Ruückſtande ſein ſollten. Es waren dies 10 

FÜR Beiträgen von zuſammen 157 Thlr. Als dieſe Rüdjtände von den 

Reſtanten eingezogen werden ſollten, wieſen der Magiſtrat zu Hundsfeld 
durch Poſiſchein, die übrigen Gemeinden durch Quittungen Zahlung nach. 
Ueber den Verbleib der ya Gelder hat Schm. keine genügende Aus- 
kunft geben konnen; er behauptete vielmehr, daß ihm dieſelben entweder die 

Debenten nicht gezahlt, oder daß ſie ihm geſtohlen oder auf irgend eine an⸗ 

dere Weiſe abbanden gebracht ſeien. Schmidt beſorgte nämlich feine Kom⸗ 

munal⸗Kaſſen⸗Geſchafte in dem Geſchaftszimmer des Landraths⸗Amts Oels, 

zu welchem ſowohl die landräthlichen Privat⸗Sekretäre und Boten, als auch 
as Publikum Zutritt atte; er verwahrte auch während der Amtsſtunden 
und zuweilen über Nacht die eingegangenen Gelder in der verſchließbaren 

Schublade feines Arbeitstiſches; in der Regel aber ſchaffte er fie nach dem 

Schluſſe der Arbeitsſtunden in ſeine Wohnung. Von den vorgeladenen 

eugen erklärte v. N uſſow, daß er es nach Cie: Erfahrungen als Kaſ⸗ 
ſenbeamter für möglich halte, daß jener Defekt bei der unordentlichen Kaj: 
ſenfuhrung und den überhäuften Geſchäften des Schmidt, dieſem unbewußt 
entſtanden fein könne, ohne daß Schm. ſich einer Unterſchlagung der fehlen: 
den Summe ſchuldig gemacht habe. Dieſer Annahme entgegen ſteht die 

Ausſage des Zeugen, des landräthl. Privat⸗Sekr. Katterwe. Dieſer be: 
kundete, daß Schm. öfter aus der Schublade feines Schreibtiſches, in welcher 

er die im Laufe des Tages eingenommenen Gelder aufbewahrte, Geld her⸗ 


ſolches von ihm verlangten, gegeben, oder in ſeine Taſche geſteckt, wenn 
er, wie er täglich zu thun pflegte, des Morgens während der Amtsstunden 
„frühſtucken“ ging, was zuweilen im Uebermaß geſchehen ſei. Dies geſtand 
zwar Schm. zu, behauptete jedoch in der gedachten Schublade auch ihm ſelbſt 


r 


zu der gleichfalls eine Zertrümmerung des Schädels in zwei Theile kam. 
Neben der Leiche lagen Splitter eines Gewehrkolbens. Ohnweit war eine 
große Blutlache bemerkbar, die aber mit Sand bedeckt war. 
mit Blut beſpritzt. Der Oberamtmann Hoppe war am Abend des 10. Mär 
in der Stadt geweſen und um 10 Uhr von da zurückgekehrt, wo er au 
u 5 1 Beſitzung ſammt feinem aus dem Haufe geeilten Dienſtmäd⸗ 
en dur 
den Nachbarbeſitzungen wurden um dieſe Zeit ein ſtarker Schuß und das 
heftige Bellen eines Hundes wahrgenommen. Die Anklage bezichtigt Neu: 
geb auer und Landskron der Verübung dieſes Mordes, den Stiel des 


und Buge der Begünſtigung deſſelben. Die Angeklagten belennen ſich nicht 
ſchuldig. Es erfolgte eine umfangreiche bis geſtern Abend 8 Uhr an⸗ 
dauernde Beweisaufnahme, in der über 50 Zeugen abgehört wurden, der 
Angeklagte Neugebauer machte trotz ſeines verſte N ( 

das er während der Verhandlung trieb, dennoch einen Eindruck, der in Ber: 
abſcheuungswürdigkeit überging. Die Aeußerung: „mein Vater war ein 
Geſchworene waren ſchl . e 
und zeigte, wie tief er als Menſch daſtehe. 
rakteriſtik trugen noch die Ausſagen ſeiner 


die Mißhandlungen, die der e gegen ſeinen alten Vater ausgeübt, 
wie er ihn unter der Aeußerung: „ 

nicht umbringen, aber langſam ſollſt Du ſterben“, über den Stuhl hinweg⸗ 
pegoaen, wie er ihn mit einer Flaſche geworfen und wie endlich am Ster- 
e 


nerſtag Abend dageweſen ſeien, daß ſich Saeed eine ie geſchärft, daß 


Ortſchaften, mit den] b 


nahme trug die 3 in einer zweiſtündigen Anſprache an die 
Geſchworenen alle Anklagepun 0 
Aufnahmen einzeln vor und ſchloß mit dem 
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gehbrige Gelder aufbewahrt zu haben, und nur aus dieſen die entnommenen 
eträge beſtritten zu haben. 

Als Entlaſtungszeuge trat hiernächſt auf der Landrath des Kreiſes Oels, 
Hr. v. d. Berswordt. Nach ſeiner Ausſage hat Schm., ſo weit er als 
Landrath ihn zu beobachten Gelegenheit gehabt, ſich ſtets als ein pflichtge⸗ 
treuer Arbeiter gezeigt, und iſt nicht bemerkt worden, daß Schm. während 
der Amtsſtunden berauſcht geweſen je Auch glaube er (Hr. v. d. Bers⸗ 
wordt), daß Schm. ſich eine Unterſchlagung nicht habe zu Schulden kommen 
laſſen, da er bei ſeinen überhäuften Amtsgeſchäften und dem zeitweiſe über⸗ 
mäßigen Andrange des Publikums in dem ſo kleinen Amtslokale wohl leicht 
in Verwirrung gerathen ſein könnte. Endlich erklärte Hr. Zeuge, wie die 
Schublade, in welcher Schm. die Kaſſengelder aufbewahrt, kürzer ſei, als der 
Tiſch, und an der hinteren Seite zwiſchen der Tiſchdecke und der Schublade 
eine Spalte ſei, durch welche man hineingreifen und möglicherweiſe auch 
Geld herausnehmen könne. Der zweite Entlaſtungszeuge, Hr. Oberlehrer 
Dr. Kämmerer aus Oels, beſtätigfe nicht allein die Anführungen des Hrn. 
Landraths, ſondern erklärte auch, wie Schmidt und ſeine Ehefrau in Oels 
ſich als brave und rechtſchaffene Leute ſtets gezeigt haben, daß ſie bis zum 
heutigen Tage höchſt einfach gelebt, und daß er nie wahrgenommen, da 
Schmidt betrunken gemeien ſei. Im Gegentheil wiſſe er genau, daß Schm. 
die Bierlokale regelmäßig nicht beſuche, auch ſonſt ſehr genügſam im Ge: 
nuſſe von Bier geweſen ſei. — Auch wurde durch die Zeugen feſtgeſtellt, 
daß zu dem Amtslokale 4 Schlüſſel vorhanden geweſen, von denen einen 
Schmidt, den zweiten Katterwe, die anderen beiden 2 Boten im Beſitz haben. 

Nach dieſem Entlaſtungsbeweiſe ſtellte die königl. Staatsanwaltſchaft den 
Herren Geſchwornen anheim, den Schmidt ſowohl der un als 
der Unterſchlagung für nichtſchuldig zu erklären. Das Nichtſchuldig wurde 
auch von den Geſchworenen ausgeſprochen, wonächſt durch den Gerichtshof 
die Freiſprechung des Schmidt erfolgte. 8 

Vor dem Appellhofe ward am Sonnabend die ſchon früher in dieſer 
Zeitung erwähnte Anklage gegen ein ländliches Liebespaar wegen vorſätzli⸗ 
cher Verſtümmelung behufs Vermeidung des Militärdienſtes nochmals ver⸗ 
handelt. Das Kreisgericht hatte zuerſt ein freiſprechendes Erkenntniß gefällt, 
weil nicht 5e war, ob die unverehelichte Hilfe ihrem Geliebten Elg⸗ 
ner ein Glied des rechten Zeigefingers wirklich vorſätzlich abgehackt 
habe. Es trat jedoch bei der zweiten Inſtanz eine neue Belaſtungszeugin 
auf, welche bekundete, daß die 8. kurze Zeit vor der That zu ihr geäußert: 
„Ach, ich ſoll dem Elgner den Finger abhacken.“ In Folge dieſes ergänzten 
Beweiſes und auf Grund des 8 113 des St.⸗G.⸗B. verurtheilte der Gerichts⸗ 
hof beide Angeklagte zu je ljähriger Gefängnißſtrafe. Uebrigens ijt Elgner 
trotz ſeiner Verſtümmelung zum Militärdienſt nicht für untauglich erklärt, 
ſondern nur auf 1 Jahr zurückgeſtellt worden. 


Tr Brieg, 15. Januar. [Anklage wegen Doppelmordes.] Vor⸗ 
eſtern und geſtern kam, wie Ihnen gemeldet, der an dem Oberamtmann 
oppe und deſſen Dienſtmädchen verübte Doppelmord zur Verhandlung, 
die, am erſten Tage bis 94 Uhr Abends dauerte, am zweiten aber erſt 
heut Morgen gegen 5 Uhr zu Ende gebracht wurde. Unter der Anklage 
des Mordes reſp. Anreizung zum Morde und Begünſtigung ſowie unter der 
wegen 10 ſchweren Diebſtählen ſtehen 1) der Tagearbeiter Neugebauer 
aus Conradswaldau, 2) der Tagearbeiter Stiel, 3) der Tagearbeiter Kai⸗ 
ik r, 1 die verehel. Tagearbeiter Stiel und 5) die Tagearbeiterin Buge 
ämmtlich aus Brieg. Die Angeklagten find ſchon mit Zuchthaus beſtraft. 
Der mit verhaftet geweſene Tagearbeiter Landskron aus Heidau hat ſich 
während der Vorunterſuchung im Gefängniß entleibt. Die Diebſtähle, die 
in der Zeit vom 2. März, dem Tage, wo Neugebauer eine frühere Strafe 
verbüßt hatte, bis 10. März verübt worden, übergehen wir, um nicht weit⸗ 
läuftig zu werden, und bemerken nur, daß wegen ihrer über die Angeklag⸗ 
ten das Schuldig ausgeſprochen worden. Was den Mord anlangt, ſo wird 
Ihnen aus einer früheren Mittheilung noch bekannt ſein, daß am Morgen 
des 11. März v. J., einem Freitage, die Oberamtmann Hoppeſche Beſitzung, 
welche an dem von der nach dem Bahnhöfe führenden Straße rechts gele⸗ 
genen Theile der Promenade, und zwar Sud⸗Oſt gegen den Lackirer Beier: 
ſchen, im Süden gegen den Fritſch chen Garten, im Weiten aber gegen 
freies Feld, und im Nordoſt mit der Längen⸗Fagade des Hauſes und den 
rechts und links angrenzenden Hofräumen nach der Promenade zu liegt, feſt 
verſchloſſen gefunden, und bei näherer Aufmerkſamkeit an der ſüͤdlichen 
Hausſeite unweit der am Vorbau befindlichen Freitreppe die Leiche des 
Oberamtmann Hoppe und in ſüdöſtlicher Richtung 15 die ſeines Dienſt⸗ 
mädchens entdeckt worden iſt. Haus und Zimmer ſelbſt waren ebenfalls 
verſchloſſen; in den Zimmern die Betten auf der Erde umhergeworfen. Die 
Leiche des Hoppe war vollſtändig bekleidet, die eine Hand in die Erde feſt 
eingedrückt mit einem Handſchuh verſehen, während die andere nach oben 
blos, und neben ihr auf dem Boden der nee lag. Der heraufgezo⸗ 
gene Mantel zeigte, daß Hoppe ein Stück geſchleift worden ſein mußte. 
Der Schädel war durch wiederholte Schläge mit einer Axt zertrümmert. 
Die Leiche des Dienſtmädchens zeigte Spuren entſetzlicher Verſtümmelung, 


Die Wand war 
ruchloſe Mördershand ſeinen Tod gefunden haben muß; denn in 
ntwurfs dieſes Mordplanes und der Anreizung dazu, die verehel. Stiel 


ten heuchleriſchen Spiels, 


echter Mann“, erregte lauten Unwillen des zahlreichen Auditoriums, 
de ſeiner vollſtändigen Cha⸗ 

eiden Schweſtern bei, welche 
erneuerte Fälle von Rohheit bekundeten. Insbeſondere bezeugte die jüngere 


u altes Aas, auf einmal will ich Dich 


ette der alte Mann zur Zeugin geſagt habe, daß ſein Sohn nur allein 
ſchuld le 


eln, von Neuge 


tattgehabten Beweis⸗ 
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enen Tele das Nichtſchuldig in Antrag und hob hervor, wie bei 
mangelndem Beweiſe einer zu gewinnenden Ueberzeugung von der Schuld 
der Angetlagten die Strafe auf die vorliegenden Diebſtähle eine hinreichende 
ſei. Nach dem Vortrage des Präſidenten zogen ſich die Geſchworenen in 
das Berathungszimmer zurück und bejahten die ihnen bezüglich des Mordes 
geſtellten Fragen mit 7 gegen 5 Stimmen, worauf jedoch der Gerichtshof 
das Nichtſchuldig“ ausſprach. Wegen der den Angeklagten zur Laft — 8 
ten Diebſtähle, Theilnahme daran und Hehlerei wurden dieſelben 2 lk: 
Neugebauer zu 15 Jahren Zuchthaus und leide Polizeiaufſicht, Stiel 
u 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Polizeiaufſicht, Kaiſer zu 6 Jahren 
uchthaus und 6 Jahren Polizeſaufſicht, die verehelichte Stiel zu 7 Jahren 
baus and und 7 Jahren Polizeiaufſicht und die Buge zu 3 Jahren Zuicht⸗ 
aus und 3 Jahren Polizeiauſſicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Hamburg, = Ale Rüböl loco BYHMB., Mai 23 —24 MB. 


Kaffee. 1000 S. Braſil wurden a 56 Sch. begeben. Die Stim⸗ 
mung unverändert. 
uder. Der Markt war auch heute feſt. 


aumwolle blieb heute geſchäftslos. x 
Kleefaat, weiß, ſehr feſt und wenig angeboten; von rother gingen. 
nur Kleinigkeiten an den Conſum ab. . 
an bak. Die Stimmung war auch heute ſehr feſt, Umſätze kamen indeß 
nicht vor. 
Wolle. — Partien öſterr. Wollen wurden zu notirten Preiſen be⸗ 
geben. Der Markt bleibt angenehm. g 
Sprit war heute durch den eingetretenen Froſt etwas ſtiller und zu 
geitrigen Preiſen ſchwer zu begeben. 5 müſſen wir unſere Notirungen, 
obwohl nur als nominelle, noch aufrecht erhalten. 
6 Thran. Vorräthe haben abgenommen, und dadurch Preiſe gut be⸗ 
auptet. 


London, 13. Januar. Baumwolle. Die Größe der Anfuhren in 
den amerikaniſchen Häſen führt zur allgemeinen Annahme der höheren Ernte⸗ 
Schätzung von 2% Millionen in den amerikaniſchen Briefen, ohne daß da⸗ 
durch indeß die Sicherung eines ſolchen Quantums beſtimmter wird. In⸗ 
zwiſchen bleibt der liverpooler Markt reichlich verſorgt und macht die Im⸗ 
porteurs zu willigen Verkäufern, beſonders von ſandiger und unreiner ameri⸗ 
kaniſcher, während die guten Qualitäten ſelten und feſt im Werthe ſind. Das 
Geſchäft in Mancheſter bleibt geſund und ſind noch immer wenige fertige 
Manufakturen am Markte. 

Zucker. Der Begehr ſeit vor. Poſt war gut; Umſätze ſo weit das mä⸗ 
ßig ausgebotene Quantum ſie geſtattete, bedeutend. 

Kaffee feſt, feu mehr Ruhe zu Ende der Woche. — Reis feſt; 25,000 
Sack begeben zu früheren Preiſen: Bengal 9 S. 6 D. und 12 S. 6 D. pro 
Ctr. — Thee feſt, gut reel. ord. Congo Y—K und Y—X D. pro Pſd. — 
Pfeffer fteigend, 3000 Sack Singapore 4 und 4% ; 1500 S. Piment auch 
höher 4 und 4%. — Ca ſſia lignea ruhiger; mittel 98 und 100 S. — 
Nelken feſter: Zanzibar 3% und % D. — Sal peter ftille, feft, 1200 S. 
begeben 11% und 7 % 37 S. 6 D. und 40 S. 


Frankfurt a. M., 5. Januar. [Bericht von Joſeph Mathias: 
Mayer.] Kalbfelle ſind in Folge der um dieſe Nahm 153 ets nicht bedeu⸗ 
tenden ohne gefucht und die Preiſe von 148 und 153 Thlrn. für gesbe 
prima Waare zu löfen, doch iſt ein Abſchlag bald zu erwarten, da die re 
Leder⸗Fabrikanten nur widerſtrebend dieſe Preiſe anlegen, die in keinem Ver⸗ 
hältniſſe zu dem augenblicklich gedrückten Stande ihrer Fabrikate ſind. Mit⸗ 
tel: und kleine Waare nur zu billigen Preiſen zu placiren. 5 

Ziegenfelle, von denen bereits große Quantitäten hier angeſammelt ER 
noch ohne alle Nachfrage ſeitens der Fabrikanten, und wird dieſer A 
die in der verfloſſenen leipziger Meſſe angelegten Preiſe wohl nicht behaup⸗ 
ten können. — Wenn auch vielleicht einige kleinere Partien davon mit Nutzen 
realiſirt werden ſollten, um den erſten Bedarf der Fabrikanten zu decken, ſo 
ſteht es doch außer allem Zweifel, daß einerſeits der bedeutende Vorrath in 
dieſem Artikel auf hieſigem Platze und andererſeits die nicht bedeutende 
Nachfrage nach fertigem Fee die Fabrikanten beſtimmen wird, nur 
zu mäßigen Preiſen ihre Einkäufe zu bewerkſtelligen. 

Häute in allen Sorten find etwas matter als gegen Ende des verflofjenen. 


Jahres. 8 : f £ 
3 11. Januar. Seit meinem 1 5 Berichte hat ſich wenig Neues im Fell⸗ 
Geſchäfte zugetragen. Kalbfelle ſind zu den letzt en Preiſen immer 
noch in kleinen Quantitäten für das Inland zu verkaufen, doch iſt ein fer⸗ 
neres Steigen des Preiſes vorerſt Wr zu erwarten, da die Fabrikanten nur 
eben jo viel kaufen, als ſie zur Beſchäftigung ihrer Arbeiten bedürfen, und 
wollen Alle, bevor ſie größere Einkäufe bewerkſtelligen, das Frühjahr ab⸗ 
warten, da es alsdann wieder viele Waare giebt und der Verkauf des lackir⸗ 
ten Leders, reſp. das lebhafte oder ſtille Geſchäft in dieſem Artikel die Preiſe 
beſtimmen wird. Bis dahin werden aber wohl Kalbfelle den jetzigen Stand⸗ 
punkt ungefähr behaupten und die Schwankungen, die allenfalls eintreten 
ſollten, werden wohl nicht von Bedeutung ſein. — Schwere Kalbfelle für 
Wichsleder ſind nicht beſonders geſucht, da die Feuchtigkeit des Felles in 
dieſer Saiſon den Fabrikanten nicht zum Kaufen ermuthigt. y 8 
Was ich Ihnen vergangene Woche über Ziegenfelle ſchrieb, ging ſeitdem 
ſchon ziemlich in Erfüllung; es waren bereits mehrere Fabrikanten an hie⸗ 
ſigem Platze, die ſich jedoch nicht bewogen fanden, zu den geforderten Preiſen 
Einkäufe zu machen und iſt * die Stimmung für den Artikel ſchon viel 
kühler geworden, ſo daß ſchon heute Ziegenfelle ca. 5 Procent billiger anzu⸗ 
ſchaffen ſind. 

Breslau, 16. Januar. [Börſe.] Bei etwas feſterer Stimmung 
Ben: die Courſe der öſterr. Effekten oer Nationaf-Sinteibe 61 bezahlt, 
Credit 77%— 77%, wiener Währung 774— 77% bezahlt. Eiſenbahna 
etwas feſter, Freiburger 82½ geſucht, und Fonds bei veränderten Courſen 


gut zu laſſen. { 
Breslau, 16. Januar: [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
undi e — —, loco Waare — —, pr. 


und Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 

Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. begeht, 10% Thlr. Br., 
pr. Januar 1910 lr. bezahlt, Thlr. 
Br., en a Thlr. Br., April⸗Mai 
11 Thlr. Br., Mai: fi 


üärz⸗ 


etreidearten ziemlich feſt. 


eißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen... ..... 63—67—70—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Gegſe N 3 70 und 
erte 5 2 
galer BET RER 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
i 40—45—48—50 


icken 7 
Oelſaaten ſchwach angeboten, aber auch nicht gefragt, und im Werthe 
. ſchwach ang cht g alen Be 


anuar und Januar⸗ [ 8 ruar⸗März 10% Thlr. Br., 

ärz⸗April 10% Thlr. Br., April-Mai 11 Thlr. Br. . 

Spiritus feſter, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten rother Farbe waren rs reichlich 5 — doch fanden 

nur die beſſeren Qualitäten zu beſtehenden Preiſen Nehmer; weiße Saat 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


uar 
; 8 40 Thlr. bezahlt 
Thlr. Gld., Februar⸗März 40 Thlr. bezahlt und 1 Air. 


(Fortfegung, 

etzung. 

war mäßig offerirt und ging in allen 
wurden höher bezahlt. 


Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 11—12—12% 13 / Thlr. 
Neue weiße Saat 20—22½ —23½—25 Thlr. 


Thymothee 8-84 —9—94½ Thlr. 


Waſſerſt a 
Breslau, 16. Jan. Oberpegel: 13 F. 7 
Eisſtand. 


: Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

„ Grottkau. Weizen 60—66 Sgr., Roggen 48—50 Sgr., Gerſte 36— 

38 Sgr., Hafer 20—28 Sgr., Butter 5—5½ Sgr. 

S Weizen 67—72% Sgr., Roggen 55—577 

40—45 Sgr., Hafer 30—32½ Sgr., Erbſen 577—62½ Sgr. 
Sgr., Nogaen 51%—55 Sgr., Gerſte 43 

rbſen 

Pfd. Butter 5—6 Sgr., Mandel Eier 6—7 Sgr., 

Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 4½—4% Thlr. 


Sagan. 


Glogau. Weizen 60—67½ 
bis 45 Sgr., Hafer 26 70 Sgr., € 
bis 13 ½ Sgr., 


Sonntag wieder definitiv beſetzt: unſer Gewandhauskonzert⸗Dirigent, der 


g.) 
ualitäten gut ab; hochfeinſte Sorten 


n 
3. Unterpegel: 2 F. 2 3. 


Mannigfaltiges. 


Beilage zu Nr. 27 
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der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 17. Januar 1860. 


men. 


nach Qualität. 


d. 


, Sgr., Gerſte 
r 


5⁵ 


Sgr., Kartoffeln 12 
Ctr. 


— Antheile ſind: 


beim Schiller⸗Jubiläum von der philoſophiſchen Fakultät zum Ehrendoktor 
kreirte Kapellmeiſter Julius Rietz, hat jenen Ruf erhalten und angenom⸗ 
Mit dem 1. April wird Rietz ſeine Stellung antreten, er hat ſich dieſe 
Friſt erbeten, um noch ſeinen Verpflichtungen als Dirigent des Gewand⸗ 
haus⸗Orcheſters für die Saiſon vollſtändig nachzukommen. — Sein Verluſt 
wird hier empfindlich fühlbar werden. 


[Ein mathematiſcher Teſtamentsnachlaß.] 
es in Prag nicht wenig Häuſer, namentlich in der Joſephſtadt, die me 
Eigenthümer haben, oft deren ſo viele, daß auf einen einzigen Theil⸗Haus⸗ 
herrn nur eine Stube oder ein Theil derſelben entfällt. 
meldeten wir als Kurioſum, daß ein ½2 Theil eines prager Hauſes im 
Amtsblatt der prager Zeitung im Exekutionswege zum Verkaufe ausgeſchrie⸗ 
ben wurde. Ein glücklicher Zufall führte geſtern dem Schreiber dieſer Zeilen 
die Teſtamentsakten des am 25. Juni 1856 verſtorbenen Rechtskandidaten 
Hrn. Ferdinand Gütter vor Augen. 
einzelnen Abſätze des teſtamentariſchen Nachlaſſes durchging. 
Beſtandtheil des Vermächtniſſes iſt ein Theil des prager Hauſes N. C. 297 
auf der Kleinſeite, welcher im Ganzen einen Werth von 1481 Fl. 33% Krz. 
ö. W. repräſentirt, den 15 Erben erhalten. 
Theiles bedacht, welcher auf etwa 56 Fl. ö. W. 


Yızaar „ee benz, Und endlich 764630 des Theiles. f 1 5 
3 17 ben des letztgenannten neo Antheils ſeine Erbſchaft reſp. deren Werth 
[Aus Leipzig wird uns geſchrieben:] Die durch den Tod Neiffi- | auf Heller und Pfennig ausgezahlt werden ſollte, jo müßte er vielleicht vom 
ſeine Erbſchaft in Banknoten — nämlich 1 Fl. ö. W. — zu erhalten. 


ihre Einſendungen möglichſt 


Bekanntlich Der 


rere 


erſt vor Kurzem 


Ich glaubte zu träumen, als ich die 
Der weſentliche 


Der Haupterbe iſt mit Y,, des 
abgeſchätzt iſt. Die andern 1“ 
„ee, „ee, ige, ıasr Jios, Hag, Yırazı ess, 2816, „580, ſtände. 


Wenn nun dem Er⸗ 


Verſchiedene Anträge. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 19. Januar. 

Die in der Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung am 
16. Januar aufgeführten, in dieſer Sitzung nicht erledigten Gegen⸗ 
Ferner Genehmigung des für die Genoſſen des Hoſpitals zu 
St. Trinitas feſtgeſetzten Verpflegungsgeldes pro 1860; Bewilligung 
von Zuſchüſſen zu den Ausgabe⸗Etats des Knaben-Hoſpitals in der 
Neuſtadt und des Kinder⸗Hoſpitals zum heiligen Grabe pro 1859. — 


Briefkaſten der Redaktion. 


Die geehrten Herren Lofal- Referenten erſuchen wir freundlichſt 


zeitig bewerkſtelligen und die Manuſcripte 


in dem Redaktionslokal ſelbſt abgeben zulaſſen. 

Dem geehrten Einſender des Artikels „3 Oels“: Leider verhin⸗ 
dert uns der jetzt durch die Landtags⸗Verhandlungen vermehrte Stoff 
dergleichen Mittheilungen aufzunehmen. 


lBerichtigun 9.1 Im Feuilleton der Nummer 25 dieſer Zeitung 
ſoll der letzte Satz im „Sonntagsblättchen“ heißen: Tröſtet euch! Auch die 
Politik hat ihren „Erlkönig“ — und jeder Nebelſtreif an der Seine ver⸗ 
wandelt ſich in ein Geſpenſt für Europa! 


[423] Der Vorſitzende. 


Hierdurch beehre ich mich die Verlobung 
meiner Tochter Aurelie mit dem königlichen 
Feldmeſſer Herrn Ph. Mendelsſohn aus 
Del ſtatt jeder beſonderen Meldung Verwand⸗ 
ten und Freunden anzuzeigen. [698] 
Breslau, den 15. Januar 1860, 


Henriette, verw. Bloch, geb. Baron. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Aurelie Bloch. 
Ph. Mendelsſohn. 


Sonntag den 15. Januar wurde meine 
Be Bertha, geb. Becker, von einer ge⸗ 
unden Tochter ſehr glücklich entbunden. 

Heinrich Werner, Büreau-Vorſteher. 


[Statt beſonderer Being) 

| Heute Morgen 10% ur endete der Tod das 
Leben und die Leiden unſerer geliebten Mut⸗ 
ter, der verw. Frau Börſen⸗Oekonom F. 
Schlichting, im 85. Jahre. Freunden und 
Verwandten zeigen dies zu ſtiller Theil⸗ 
nahme an. 706 

Breslau, den 15. Januar 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Früh ſtarb unſere gute Mutter 
und Schwiegermutter, die verwittwete Frau 
Anna Milde, geb. Gimler, im 80. Lebens: 
jahre. Dies zeigen wir hiermit ge lieben 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 15. Januar 1860. 

Eleonore Hübner, geb. Milde, als 
Tochter. } 

Nobert Hübner, Arlillerie-Major a. D., 
als Schwiegerſohn. [716] 


zung: 
Heute verſchied nach langen ſchweren 
Leiden die verwittwete Kreis⸗Richter 


Feigen Agnes geb. Maiß, an den 


olgen eines Rückenmarkübels und hin⸗ 
zugetretenem Lungenſchlage im Alter von 
49 Jahren. 421] 
Leobſchütz, den 15. Januar 1860, 
Die Geſchwi 


Nen er che Familiennachrichten. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Hermann 
1 95 Jie — — e . in Ber⸗ 
in, . iu emme mit Fr ereſe 
Begher daſelbſt. 5 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Robert 
Wagner in Berlin, Hrn. J. Ortlepp in 


otha. 
Ades fall: Verw. Frau Landrath Leſſer 
J geb. v. Beyer in Dresden. 


Nachruf 
dem am 12. Januar 1860 früh verklärten 


ende 
dem Arzte Dr. Berthold 1 
So früh ſchon mußte Dich der Tod bezwingen 
Und 5 Wehmuth wird der Freunde Theil! 
Du, eifrig ſtets, dem Leiden Troſt Wiens e 
en Schmerz zu bannen durch des Wiſſens Heil. 
an Werke des Berufes unermüdlich, ; 
Nicht kannteſt, wenn es galt, Du Raſt noch Ruh': 
Es war DeinLeben Kampf, nicht thatlos friedlich; 
Zu bald deckt Dich des Grabes Frieden zu! 
Getrocknet haſt Du mild des Unglücks Thräne, 
Aus Wunden hemmteſt Du des Blutes Lauf! 
Nun weint um Dich des Danks, der Liebe 


7 Sehnen, 
Nichts hält der Wehmuth laute Klagen auf! 
Doch wer vermag des Menſchen Thun zu 
. meſſen! 
Die kurze Sendung haft Du treu erfüllt! — 
Drum bleibſt Du in Verehrung unvergeſſen, 
Wenn Dich Verklärung auch dem Blick verhüllt! 
419 J. G. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 17. Januar. 16. Vorſtellung des 
erſten ln Sen 1 em in 
1) „Er foll dein Herr ſein.“ Luſtſpie 
in 1 Akt von G. ö. Moſer. ) „Wie 
denken Sie über Rußland? oder: Der 
erſte Dienſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
G. v. Moſer. 3) „Die Eiferſucht in 
der Küche.“ Komiſches Ballet in 1 Akt 
von B. Müller, arrangirt vom Balletmeiſter 

Hrn. Pobl. Muſik von H. Meyer. 
Mittwoch, den 18. Januar. Bei aufgehobe⸗ 
nem ‚Abonnement, Zum Benefiz für 
errn Rieger: „Die Hochzeit des 
n per in 3 Akten. Muſik von 

zart. 


Sing-Academie, 


Mittwoch den 18. Januar: 


General-Versammlung, 


[394] Der Vorstand. 


L. 


gers erledigte Stelle eines erſten königl. Hofkapellmeiſters in Dresden iſt ſeit Augenblicke des Erbſchaftsantrittes ungefähr ein Jahrhundert leben, um 
| 
| 
1! 


Naturwissenschaftl. Seetion. 

Mittwoch den 18. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr, Lebert: Ueber die 
letzten grossen Heuschreckenzüge in der 
Schweiz, [416] 

Juristische Section. 

Am Mittwoch den 18. d. M., um 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Stadtrichters Primker 
über die Hypothek des Eigenthümers, [415] 

Beſcheidene Anfrage. [517] 

Ihr Väter und Wächter der Stadt, ſoll die 
Eliſabetſtraße eine Sackgaſſe bleiben 
oder nicht? Der alte Friedrich. 


Verein d. Brüder u. Freunde. 
The dansant. 


Sonnabend, den 21. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Cafe restaurant. [708 

Gaſtbillets werden am 18. u. 19.d., Ab. 7—SU,, 
im Reſſourcen⸗Lokale, Ring 1, ausgegeben. 


’ 
Springer's Lokal 
‚[424] (Weiſs⸗Garten). 
Heute Dinstag: 
tes Abonnements⸗Konzert der 
Breslauer Theater: Kapelle. 

BE Aufführung kommt unter Andern: 
4. Sinfonie v. Mendelsſohn⸗Bartholdy. (A-dur.) 
Ouvertüre z. Oper: Lodoiska, von Cherubini. 
Anfang 3 ihr, Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring 
Der zu haben: [ 


er Papſt und der Kongreß. 


Aus dem Franzöſiſchen. Preis 5 Sgr. 


Maruschke & Berendt, 
Buchhandl., Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
n der C. F. Win ter ' ſchen Verlagshandlung 
eipzig und Heidelberg iſt erſchienen: 

Die Verbreitung 


der 
Herzte und Apotheker 


im preußiſchen Staate, 
nebſt Hinweiſung 
a 


u 
einige Mängel des preuß. Medicinalweſens 


von 
Dr. Edmund v. Maſſeubach, 
prakt. Arzt zu 17 
gr. 8. geb. 1 Thlr. [426] 
Dieſe wichtige Schrift empfehlen wir der 
geneigten Beachtung aller Mediciner, Phar⸗ 
maceuten und Statiſtiker. 


Aufforderung. 

Herr Graf Stillfried⸗Rattonitz, in Bres⸗ 
lau wohnhaft, dort aber ſeit längerer Zeit 
nicht anzutreffen, wie die an ihn gerichteten, 
zurüderfolgten Briefe beſagen, wird hierdurch 
aufgefordert, ſeinen gegenwartigen Aufenthalts⸗ 
ort dem Unterzeichneten ſofort anzuzeigen. 

409] T. Brauer in Leipzig. 


Sämereien für Frühbeete, als: 


Nr. 2, 
425 


in 


Blumenkohl, engliſcher d. Lth. 12 Sgr. 
4 haage'ſcher Ziwverg;, 
200 Korn 6 „ 
> holländiſcher Zwerg⸗, 
10 Lth. (700 Kom) 10 5 
berkohlrabi, kleinkräutige weiße 
nn 3 d. Lth. 2% „ 
Kopfkohl, platter weißer, 5 Br, 


Wirjingtobl, gelber krauſer, „ 2% „ 
Salat, gelber Steinkopf, MER. 
Mohren, feine Heine dunkelrothe 
holl. Carotten, Pfd. 15 Sgr. „ N 
Radies, kurzlaub. rothe, weiße 
und gebe „ 1 
Gurken, volltragende, . . „ 2% „ 
Melonen, kl. Kantaluppen, d. Port. 3 „ 
Zwerg⸗Erbſen, 4 Fuß hohe, d. Bid. 8 „ 
Zwerg⸗Bohnen, Sansſouci „ 6 2 7 
ſowie alle andern Sämereien in beſter Keim⸗ 
fähigkeit, offerirt 414 
Julius Monhaupt, Albrechtſtr. 8. 


Die Wirthſchafts⸗Kanzliſtenſtelle zu Prauß 
iſt beſetzt. [407] 
Prauß, am 14. Januar 1860, 
Die Güter⸗Direktion. 


Conditorei⸗Verpachtung. 

Die in meinem Hauſe am Markt hierſelbſt 
befindliche Conditorei, beſtehend in einem 
Laden, einer Wein⸗ und Billard⸗Stube mit 
Bier⸗Ausſchank verbunden, bin ich willens 
unter ſoliden Bedingungen zu verpachten. 

Reflektanten erfahren in frankirten Briefen 
das Nähere. 1 

Rawicz, den 15. Januar 1860. 

C. J. Nösner, 


beſtehend aus 4 Damen und 3 Herren im ſteyeriſchen National-Coſtüm. 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 
Generalverſammlung heute den 12. Januar, Abends 6 Uhr in der Börſe, 3 Tr. 


Gegenſtand: 1) Vorſtandswahl; 2) Vorlage einiger neuer Erwerbungen. [408 
Der Vorſtand des Vereins zur Errichtung eines Muſeums ſchleſ. Alterthümer. 


A. Seiffert's Reſtauration, Schweidnitzerſtraße 48. 


Heute Dinstag ſo wie folgende Tage Konzert von der Sängergeſellſchaft Schultze, 
Anfang 6 Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein: A. Seiffert. 

Die Inhaber der Krakau-Oberschlesischen Eisenbahn- 
Obligationen Nr. 153, 3785, 3786, 7341, 7757. 10,966 werden ersucht, 
sich in ıhrem Interesse bei uns einzulinden. Gebrüder Guttentag. 


Deutſche National:&ptterie, 


zum Velten der Schillerſtiftung. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 

Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachen, Gold: und Silber: 
Geräthſchaften ꝛc. 

Jedes Loos koſtet 1 Thlr. Pr. Cour., 21 Looſe 10 Thaler Pr. Cour. 

Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 

Dieſe Looſe ſind überall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz 
finden, ſo eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchäftszweig. 

Bei Uebernahme größerer Partien werden beſondere Vergünſtigungen bewilligt. Pläne 
Kratis und franco. 412 

Briefe und Geldſendungen erbittet Frameo, das Haupt⸗Depot der Looſe 

Anton Hora in Frankfurt am Main. 


166,000 Thaler Hauptgewinn. 
Oesterreich. Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250.000, 200,000, 150.000, 40.000, 
30,000, 20,000, 15.000. 5000, 4000, 3000, 
2000, 1000 etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 
und wird franeo überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich haldigst 
direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft [413] 

Anton Hor in Frankfurt am Main, 


t-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie, 


Von der bei Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


9 lgemeinen 
Muſte 


N + 
r-Zeitun 
0 
Album für weibliche Arbeiten und Moden, 
— — ww 
liter Jahrgang. 
Preis vierteljährlich 15 Sgr. 

ſind die erſten Nummern für 1860 ausgegeben, und werden hierauf von jeder 
Buchhandlung und allen Poſtämtern Beſtellungen angenommen. 

„Die Mufter-Zeitung erſcheint monatlich 2mal, liefert jährlich 24 Bogen Text, mehr 
als 1000 Schnitt-, Stick-, Häkel⸗ und andere Mujter, viele colorirte Modefiguren und 
Extra⸗ Beilagen. 
J Dieſer I7te Jahrgang, welcher in anſehnlich vergrößertem Format 

erſcheint, wird unſere Abonnenten abermals überzeugen, daß wir unſere 
uſter⸗Zeitung, ohne Steigerung des jo billigen Subſcriptionspreiſes, immer mehr zu 
vervollkommnen ſuchen. Sie hat nun eben ſowohl an äußerer Eleganz als an Reich⸗ 
haltigkeit und Zweckmäßigkeit des Inhalts gewonnen, und wird — wir dür⸗ 
fen es zuverſichtlich ausſprechen — auch den ſtrengſten Anforderungen genügen! 
Zu Aufträgen empfehlen ſich G. P. Aderholz, jo wie ſämmtliche Buchband⸗ 
lungen in Breslau. [417] 


a —— 
Meinen geehrten Herren Geſchaftsfreunden zeige ich hiermit an, daß meine Direction 
bier am Orte durch den Austritt des Herrn von Eichmann ihre Erledigung gefunden 
hat, und bitte dieſelben, ſich in allen Angelegenbeiten, welche Holzgeſchäfte betreffen, an die 
Brettfäge- Verwaltung in Lodigowitz; in allen übrigen Angelegenheiten ſich aber direkt an 
mich, unter Beifügung meiner vollſtändigen, unten verzeichneten Adreſſe nach Simmenau 
bei Conſtadt wenden zu wollen. a a [695 
Lodigowitz, den 13. Januar 1860, Arthur Freiherr v. Lüttwitz. 


Die zum Bau des Geſchaͤftshauſes für das, $ 3 f 
bieſige dboniglichen Kreisgericht erforderlichen Magdeburger Cichorien 
Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten follen |von allen Sorten und Packungen empfiehlt 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. zu billigſten Fabrikpreiſen [343] 
die Niederlage bei 


Die Submiſſionsbedingungen, ſowie die An- 
C. W. Schiff 


fe ld lige nach welchen die Preiſe zu offeri⸗ 
i 
Reuſche⸗Straße 58/59. 


ren ſind, liegen vom 1. Febr. d. J. ab, in dem 
Büreau des Unterzeichneten zur Einſicht aus, 
und werden auch gegen Erſtattung der Kopia⸗ — 
lien verabfolgt. . Ja beabſichtige mein in Golkowitz belegenes, 
Die Submuffiondefferten, welche. verjiegelt | O neu maſſiv erbautes Gaſthaus nebſt Ge⸗ 
unter der Rubrik „Submiſſion auf Arbeiten ſchäfsladen und den dazu gehörigen Aeckern 
für das Kreisgericht in Beuthen O. S.“ ein: nebſt Wirthſchaftsgebäuden gegen ſolide Ein: 
geben, werden Montag den 13. Febr. d. Vor: zahlungsbedingungen zu verkaufen. Kauflu⸗ 
mittags 11 Uhr eröffnet. 7 55 lige erhalten auf frankirte Anfragen unter 
Beuthen O. S. den 14. Januar 1860. der Adreſſe: Ehrlich in Golkowitz p. Loslau, 
Jackiſch, Privat⸗Baumeiſter. Beſcheid. [420] Ehrlich. 
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J Beſtellung 


Amtliche Anzeigen. 


2 Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 10. Januar 1860. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzwaarenhändlerin verehelichten Eretius, 
Minna, geb. Martini, Ring Nr. 15 bier, 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubigermachen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 23. Febr. 180 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
2 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 5 

auf den 15. März 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 
bis zum 23. Mai 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 14. Juni 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 


die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

_ Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Bouneß 
und Rhau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf⸗ 
mann Breslauerſchen Concursmaſſe gehö⸗ 
rigen, hier am Poſener Bahnhofe gelegenen, 
von dem Grundſtücke fol. 385, vol. VII. des 
Hypothekenbuchs der Schweidnitzer Vorſtadt 
abgetrennten vol. VII. fol. 57 deſſelben Hy⸗ 
pothekenbuchs verzeichneten, auf 1380 Thlr. 
geſchätzten Bauplatzes (m. I. o. u. des Situa⸗ 
tionsplanes), haben wir einen Termin auf 
den 31. März 1880, Vorm. 11 u., 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothelen⸗Schein koͤnnen in dem 
Bureau XII eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Beiriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 99 
Breslau, den 6. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


e ee 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier an der 
Magazinſtraße gelegenen, von dem Grunditäd 
Hypotheken⸗Nummer 2 daſelbſt abgetrennten 
Grundſtücks von 29% Qgiuthen — El ſenbof 
genannt — abgeſchätzt auf 10,432 Thlr. 9 Sgr. 
2 Pf., haben wir einen Termin auf 

den 3. März 1830, V.⸗M. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in dm 


Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, Ban ihren Anſoru 
bei dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1859. 98] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abibl. 1. 


Gigarren: Auction. 

Morgen Mittwoch, den 18. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctions⸗Lokale, Ning 30, eine Treppe hoch, 
15,000 Cigarren verſchiedener 
Qualität, worunter auch eine kleine 
Partie echter Havana⸗Eigarren, 
meiſtbietend verſteigern. ani 
H. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


- 
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Bekanntmachung: [95] 
. von Nutzhölzern. 
In den Forſten Fürſtenthums Krotoſzyn 
ſind, und zwar: 5 
im Forſtamtsbezirke Krotoſzyn 
640 Stämme Eichennutzholz im cubiſchen In⸗ 
halte von 29,399“ 
im Forſtamtsbezirke Adelnau 
528 dergl. im cubiſchen Inhalte von 17,376“ 
56 Stämme Kiefernutzholz im cubiſchen In⸗ 
halte von 3560% > 
in beiden Forſtamtsbezirken 
79% Klaftern Eichenſtabhölzer 1. Klaſſe, 
21% desgl. 2. Klaſſe = 
angefallen, welche im Wege der Submiſſion 
— die Stabhölzer event. im Wege der dem⸗ 
nächſtigen Licitatibn — verkauft werden jollen, 
Die Gebote, ſei es für die geſammten, ſei 
es nur für einen Theil der angefallenen Höl- 
zer, ſind ſchriftlich und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſions⸗Gebot für Nutzhölzer“ 
unter Depoſition einer Caution von 20 pCt. 
des Taxwerthes entweder uns oder einem der 
fürſtlichen Forſtämter bis zum 
31. l. M. Mittags 12 Uhr 
einzureichen. g 
Taxen und Aufmaßregiſter ſowie die Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen ſind während der Dienſt⸗ 
ſtunden in den rentkammerlichen oder forſt⸗ 
amtlichen Amtslokalen einzuſehen. 
Der Zuſchlag erfolgt am 31. l. M. Nach⸗ 
mittags zu Friedrich⸗Wilhelmshayn. 
Schloß Krotoſzon, den 12. Januar 1860. 
Fürſtlich Thurn und Taxisſche 
Rentkammer. 
Czekonski. Diehl. 


Bekanntmachung. [96] 
In Gemäßheit der Nr. 10 zu § 64 alinea 
2 des zweiten Nachtrags zum Statut des 
Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗-Vereins wird 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß der 
Vorſtand des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins aus folgenden Perſonen beſteht: 
1) dem Bergwerks⸗Direktor, Herrn Steiner 
zu Hermsdorf bei Waldenburg, 
2) dem Gruben⸗Beſitzer Herrn von Dob⸗ 
ſchütz zu Friedersdorf bei Greiffenberg, 
3) dem Maſchinenwärter Herrn Berger aus 
Gottesberg, 
4) dem königlichen Berg-Rath Herrn För⸗ 
ſter zu Waldenburg, 
5) dem Schichtmeiſter Herrn Erdmenger 
zu Neu⸗Weißſtein bei Waldenburg, 
6) dem Bergwerks⸗Inſpektor Herrn Gütt⸗ 
ler zu Altwaſſer bei Waldenburg, 
und als Stellvertreter: I 
1) dem Gruben⸗Inſpektor Herrn Ißmer zu 
Waldenburg, 
2) dem Schichtmeiſter Herr Kühnel zu Ober⸗ 
Waldenburg. 
Waldenburg, den 9. Januar 1860. 
Königl. Preußiſches Berg: Amt. 


[94] Verpachtung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle bei Reichen⸗ 
bach i. Schl. ſoll, höherer Anordnung aufolge, 
zum 1, April d. J. im Wege der öffentlichen 
Lizitation verpachtet werden, und wir haben 
. 177 70 ee ur : b. 3 
reitag den 12. Februar d. J., 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal, woſelbſt auch die 
Verpachtungsbedingungen innerhalb der Amts⸗ 
ſtunden UFER A werden können, anberaumt. 
Jeder Pachtluſtige hat vor Angabe ſeines 
Gebots im Termin eine Kaution von 300 
Thaler in baarem Gelde oder in preußiſchen 
Staatspapieren von gleichem Courswerthe zu 
deponiren, Schweidnitz, den 14. Jan. 1860, 
Königliches Haupt: Steuer: Amt. 


f Bekanntmachung. [93] 

An der hieſigen Realſchule ſollen für den 
Unterricht in der Geſchichte und in der 
engliſchen Sprache zwei pro facultate ge: 
prüfte Lehrer eheſtens oder doch zu Johanni 
ſpaͤteſtens angeſtellt werden; wünſchenswerth 
iM es, daß einer die Lehrfähigkeit auch für 
die polniſche Sprache beſitze. 

Die jährlichen Beſoldungen werden 600 
Thlr. und 400 Thlr. betragen. * 

Wir ſehen der Einreichung der betreffenden 
wiſſenſchaftlichen Zeugniſſe desfallſiger Bewer⸗ 
ber baldigſt entgegen. 

Rawicz, den II. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 


429] Milch: Verpachtung. 

Vom 1. April d. J. ab iſt die Milch von 
den Dom. Gäbersdorf und Diesdorf, Kreis 
Striegau, aufs Neue auf 1 Jahr zu verpach⸗ 
ten. Durchſchnittlich werden täglich etwa 
400 Ouart abgeliefert, und iſt dieſe Milch⸗ 
pacht, reſp. Käſerei, der Vorzüglichkeit der 
Keller wegen gewiß ſehr beachtenswerth. Cau⸗ 
tionfähige Bewerber wollen ſich am 1. März 
d. J. Vormittag 11 Uhr in der Wirthſchafs⸗ 
Kanzlei des unterzeichneten Domini einfinden, 
wo nach Erlegung der erforderlichen Caution 
der Pachtvertrag ſogleich abgeſchloſſen werden 
kann. Dom. Gäbersdorf, den 14. Jan. 1860. 

Jungfer. 


Güter⸗ Einkauf! 


Wie bereits ſeit mehreren Jahren, werde 
ich auch dieſes Jahr die Vermittelung des 
Verkaufs von Gütern übernehmen und zur 
8 der Gutsüberſicht ein von mir 
verfaßtes gedrucktes Schema, — dem alle das 
Geſchäft betreffende Piecen beigelegt werden, 
— m überſenden. Die Art und Weiſe meines 
Geſchäftsbetriebes, — zu welchem ich berech⸗ 
tigt bin, — iſt bereits genügend bekannt, ſo 
daß ich nur noch zu bemerken habe, wie ich 
es gern ſehen würde, wenn mir die Mitthei⸗ 
aden daß man mir die Vermittelung des 
Verkaufs ſeines Beſitzthums übertragen wolle, 
bald zugingen, da jetzt die beſte Zeit zu den 


erforderlichen Vorarbeiten iſt. Der vormal. 
Gutsbeſitzer und frühere Oekonomie⸗Inſpector 
A. Dehmel, 2871 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615, in Groß⸗Glogau. 
— — — 


Zur gütigen Beachtung, 
Außer meinen kühmlichſt bekannten Seifen 
führe ich jetzt alle Sorten Kern⸗Seifen von 
3 bis 5% Sgr. das Pfund, ſowie Talg und 
Stearin⸗Lichte von 6 bis 1 5 55 das Pack. 
J. Oschinsky, Seifenfabrilant, 
Golvene-Nädegafie Nr. 18, am Karlsplatz. 


Conditorball 


und A. Baum, Graupenſtraße. 


404 Bekanntmachung. 


der qu. Flächen nachſtehend aufgeführt ſind, 
Submiſſion einzeln oder beliebig verbunden 
verpachtet werden. 
I. Gramenz, 
Pachtperiode von 1860 —1878, enthält an 
Hof⸗ und Bauſtellen. 45 M. 48 Q.⸗R. 


Gärten 133 ñ 3 
Acker . 3287 163, = 
Wieſen . 1052 23 
ns 46 165 
Wegen, Gräben und Ge 

wäſſern 214 158 


Summa 4780 M. 48 Q.⸗R. 
Auf dieſem Gute befindet ſich eine Zuckerfabrik. 
II. . 
Pachtperiode von 1860 —1878, enthält an 
Hof und Bauſtellen. 19 M. 38 Q.⸗R. 

Gärten 9952 7 


Acker 2018 179 
Wieſen 697 114 
Hutung . 108 104 
Wegen ıc. 357 13 


Summa 3230 M. 158 C.-. 
III. Ernſthöhe, 
b den von 18601880, enthält 155 


Hof: und Bauſtellen. IM. 

Gatten 10 110 
Acker. ar . 1500 65 
Wieſen 179 = 161 
Hutung „ Br 7 
o TERN.) SE; 5 


Summa 1835 M. 121 Q.⸗R. 
IV. n 
Pachtperiode von 1860—1884, enthält an 
ker . 158 M. 590. 
Wieſen B E s 


185 35 
Hutung . 47 = 106 
Wegen ıc. IM. 61 = 147 
Summa 1452 M. 167 Q.⸗R. 
V. Schoffhütten, 
erg von 1860—1884, enthält an 


Hof: und Bauſtellen. 4 M. 170 UN. 
Gärten F DEE 
Acker 1201 ⸗ 3 
Wieſen 199 = 107 
Hutung 57 150 


Wegen „ 10 
Summa 1529 M. 80 Q.⸗R. 
VI. Zechendorf, 
. von 1860—1880, enthält an 
und Bauſtellen. 85 M. 119 DR. 


Ho 
Gärten 8 18 
Acker 3 . 1025 65 
Miefen 171 83 
Hutung . 117 = 64 
Wegen ıc. . 45 30 
Summa 1389 M. 19 Q.⸗R. 


Der Acker dieſer ſechs Güter beſteht nach 
landſchaftlicher Tarbonitirung großentheils aus 
Weizen⸗ und Gerſtenboden. Nur 5 ein 
Neuntel iſt von leichterer Beſchaffenheit. 

Unter den Wieſen find 1600 Mrg. Rieſel⸗ 
Wieſen. { 

Die ſämmtlichen Güter find mit guten In⸗ 
ventarien verſehen und werden in geregelten 
Rotationen bewirthſchaftet. 

Die hinterpommerſche Eiſenbahn iſt von den 
Stationsorten Cöslin und Schievelbein aus 
ſowohl mit Neuſtettin als mit Gramenz durch 
Chauſſeen verbunden, während der Weg von 
dem Stationsorte Belgard nach Gramenz und 
Fr er Sa näher, aber nur theilweiſe 

auſſirt iſt. 

an Pachtbedingungen find nicht (wie an⸗ 
fänglich beſtimmt worden) vom 20. d., ſondern 
erſt vom 15. k. Mts. ab in dem Bureau des 
Herrn een Juſt in Neuſtettin, ſo wie 
in der hieſigen Gutskanzlei einzuſehen. Pacht⸗ 
luſtige wollen ihre Fance bis zum 25ſten 
Mai d. J. mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 
ebot für .. .....“ verſiegelt an den Herrn 
Juſtizrath Juſt in Neuſtettin franko gelangen 
laſſen und den Nachweis ihres Vermögens 
wie ihrer landwirthſchaftlichen Qualifikation 
gefälligſt beifügen. 

Gramenz, den 12. Januar 1860. 

Die Güter⸗Verwaltung. 


Photographien, Panotypien 
und Stereoscop⸗Portraits werden ange⸗ 
fertigt in Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9. 


Ein guter 7⸗oktav. Flügel iſt zu verkaufen 
Ring Nr. 50, Hinterhaus 2 Treppen. 


Maſt⸗Schafe. 


Auf dem Dom. Würgsdorf bei Bolkenhain 
ſtehen 150 Stück mit Körnern gemäſtete 
Schaafe zum Verkauf. 692] 


Cotillon⸗Orden, 
Cotillon⸗Gegenſtände, 
Ballfächer, 
Armbänder, 


ſämmtliche Gegenſtände ſind in größter Aus⸗ 
wahl zu haben im [710 


Billigen Laden, Ring 3 
bei Gerſon Fränkel. 


— . ——6ä6ä—ů ä —:̃̈ : — — — 
in Haus in Neudorf⸗Commende mit Ge⸗ 
ſchäftslokal nebſt Garten und Acker iſt 
veränderungshalber billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres daſelbſt in Nr. 62. 1707 


Ein Mahagoni⸗Trümeau 


iſt billig zu verkaufen. Näheres Alte⸗Sand⸗ nothwendige Erforderniſſe. 


ſtraße Nr. 12, zweite Etage. [712] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Zu dem am 19. Jan, beſtimmt ſtattfindenden 


ſind Billets in nachſtehenden Conditoreien zu 
haben, bei den Herren Redler & Arndt, 
Schweidnitzerſtraße, Tic 4 Welke, Reu⸗ 
ſcheſtraße, Robert Fiſcher, Ohlauerſtraße 


[709] Der Vorſtand. 


Die im Neuftettiner Kreiſe, Cösliner Regie 
rungs⸗Bezirks, gelegenen, dem Herrn Ober: 
Präſidenten Freiherrn Senfft von Pilſach 
gehörigen Güter, welche mit ſpezieller ee 


ſollen von Johannis 1860 an im Wege der 


R. in gleicher Weiſe eine Stellung. 
niſſe und gewichtige Empfehlungen ſtehen ihm 
Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre K. L. 19 poste restante Breslau erbeten. 


s wird in ein herrſchaftliches Haus eine 
in geſetztem Alter ſtehende, gebildete Kin⸗ 
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von mir aus meinem Geſchäft ent⸗ 
laſſen worden. 
Breslau, den 15. Jan. 1860. 


[704] V. Mamroth. 


Das Näh 


eignet, iſt ſofort zu vermiethen. 


zu erfahren. [697] 


Friſche Holſteiner Austern 


empfingen 


J. Simmchen u. Co. 


werden. 7011 


Ein Oekonomie⸗Beamter, 


Sprache mächtig ſeit 6 


zur Seite. 


derfrau, die ſelbſt Kinder gehabt hat, ver⸗ 
langt. 


ſtehen. Strengſte Gewiſſenhaftigkeit und ent⸗ 
ſchiedene Gutmüthigkeit ſind Bedingungen. 


Thaler nebit freier Station. Adreſſen sub 
W. G. H. find franco in der Eypedition der 
bp} 


Breslauer Zeitung abzugeben. 


ine geübte Plätterin bittet um Beſchäfti⸗ 
gung. Zu erfragen bei dem Haushälter 
Fiebig, Gräupnerſtraße Nr. 6, par terre. 


Offene Commis ⸗Stellen. 


Zwei Commis für Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
Maaren:, zwei desgl. für Kolonialwaaren⸗ 
Handlungen können ſofort Engagement erhal: 
ten durch den Kaufm. L. Hutter, Berlin. 


Fur eine hieſige Fabrik wird ein ſicherer Mann 
geſucht, welcher die Oberaufſicht über Ar⸗ 
beiter, Auszahlung der Löhne ꝛc. übernimmt. 
Auftrag W. Nisleben in Berlin. [86] 


Agenten ⸗Geſuch. 


Eine rheinländiſche Kratzen⸗Fabrik ſucht 
zum Verkauf ihrer Kratzen für Baumwolle: 
und Kammgarn⸗Spinnerei einen fachkundigen 
Agenten. Franco⸗Offerten unter Lit. A. B. 
Nr. 100, befördert Herr Heinrich Hübner 

in Leipzig. [410] 
Ein, routinirter u. zuverläſſiger . 7 
Gehilfe ſucht dauernde Beſchäftigung. 
Der Eintritt kann zum 1. Februar d. J. er⸗ 
folgen. Gefällige Offerten bittet man unter 
Adreſſe R. S., poste restante Beuthen O.-S., 
einzuſenden. 340] 

Zur —— — Beachtung. 
ebildeter und rechtlicher Mann, 


Ein g 
welcher einige Jahre ſich ſchon der 
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Preßhefen⸗Fabrikation gewidmet 


hat, und im Stande iſt, ein in jeder 
Hinſicht gutes Fabrikat herzuſtellen, ſowie 
auch derartige Fabriken einzurichten, iſt 
erbötig, gegen ein billiges Honorar Unter: 
richt zu ertheilen, auch bedingungsweiſe 
die Leitung einer Fabrik zu übernehmen. 
Darauf Reflektirende wollen gefälligſt ihre 
Adreſſen unter der Chiffre K. M. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franko 
einſenden. [405] 


Bei der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde wird 
der Religionslehrer-Poſten mit einem 
jährlichen Gehalt von 200 bis 250 Thlr. vom 
1. April vacant. Qualificirte Bewerber (un: 
verheirathet) wollen ſich dieſerhalb unter porto⸗ 
freier Einſendung ihrer Zeugniſſe an den Ge⸗ 
meindevorſtand wenden. [665] 

Neuſtadt O.⸗S., im Januar 1860, 


Ein junger Mann aus anſtändiger Familie, 
mit guten Schulkenntniſſen, welcher na- 
mentlich eine ſchoͤne Hand ſchreibt und gut 
rechnet, kann auf meinem Comptoir ſofort als 
Lehrling placirt werden. V. Mamroth. 


J einer unweit Breslau ſehr angenehm ge: 
legenen Provinzial⸗Stadt beabſichtigen 
einige Familien für ihre im Alter von 9 bis 
12 Jahren befindlichen Söhne, von Oſtern 
d. J. an gemeinſchaftlich einen Hauslehrer 
zu engagiren. Mit der geſetzlichen Qualifica⸗ 
tion versehene Kandidaten der Theologie und 
Philoſophie erfahren das Nähere, ſo wie die 
ehr annehmbaren Bedingungen bei Herrn 
Apotheker Frieſe in Breslau, Naſchmarkt. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem hier ſſoch nicht beſtehenden, nach⸗ 
weislich 60 bis 100 pCt. Gewinn en Nas 
den Geſchäft, welches einer bedeutenden Aus⸗ 
dehnung fähig iſt, auch eine Concurrenz auf 
lange nicht zu fürchten hat, wird ein ſolider 
Theilnehmer mit einer Einlage von circa 5000 
Thaler geſucht. Weder beſondere Kenntniſſe 
noch perſönliche Theilnahme am Geſchäft find 
Näheres franco 


Breslau poste restante C. N [705] 


Wir empfingen wiederum und empfehlen, eine direete 


neue Sendung beſten aſtrachan. Caviar und 


ſowie Carawanen⸗Thee, engl. Thee, Kaffee⸗ und Wein⸗Bisquit, ſowie div 
Hermann Straka, Sunterntrape Nr. 33. S 


Der Reiſende 8 5 Born Mt heut 


in Haus, welches wegen ſeiner günſtigen 
Lage ſich zu einem Hötel garni 1 
ere 

beim Maurermeiſter Preußler, Teichſtr. 2c, 


Ein Jagdhund hat ſich eingefunden. Der⸗ 
ſelbe kann gegen Erſtattung der Koſten 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 29 bei Stähr abgeholt 


CC Reg ATA 
Angebotene und gesuchte Dienste 


unverheirathet, 27 Jahre alt, der polnischen 
ahren auf einem 
Gute in obiger Eigenſchaft fungirend, ſucht 
zu Johanni d. J. auf einem größeren Gute 
Gute Zeug⸗ 


Die beſten mündlichen oder ſchrift⸗ 
lichen Empfehlungen müſſen ihr zur Seite 


Die Stellung iſt eine dauernde. Gehalt 100 


14181 


Zuckererbſ en, 


Sorten Wurſt. 
trale, uorechteſraße Nr. 39/40. 


Carl 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung und Lager 
fertiger Wäſche von 


Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke, vis-a-vis dem Hotel zum 
„blauen Hirſch“, 
£ empfiehlt zu Ausſtattungen: 

% oder 4 Ellen breite Leinwand zu Bettbezügen. 

5 7% ½ geklärte Creas⸗Leinwand zu Betttüchern ohne Nath. 

. Sa 0 1 von Naturbleiche in Schocken und Weben, von 6—50 Thlr. 

a od, 

Echte holländische, belgische, bielefelder und irländiſche Leinwand aus 

den erſten Webereien, von 20 bis 100 Thaler. 

Tiſchgedecke in Drell, Jacquard u. Damaſt für 6, 8, 12, 18, 24 u. 36 Ser⸗ 
vietten, vom einfachſten Drell⸗Gedecke a 2 Thlr. 10 Sgr. bis zu den feinſten 
zittauer, bielefelder und holländ. Doppel⸗Damaſt⸗Gedecken. 

Kaffee⸗Servietten in Zwillich und Damaſt in allen üblichen Größen, weiß und 
couleurt, ſowohl Leinen als auch Leinen und Seide. 

Deßßfert⸗, Thee⸗Servietten in den neueſten Deſſins. 

Zwillich⸗, Jacgunard⸗ u. Damaſt⸗ Handtücher, weiß, weiß und grau abgepaßt 

Hund zum Schneiden. 1 

Seidene Taſchentücher, weiß und couleurt, wie auch echte Batiſt⸗Tücher. 
Beſtellungen auf vollſtändige Ausſtattungen, jo wie in Leib- und Bettwäſche 
in allen Größen mit Näh⸗, Stid- und Zeichnenarbeit, werden angenommen 
und nach Vorlage von allen Theilen der Lingerien erforderlichen Modellen in 
kürzeſter Zeit auf's Sauberſte und Pünktlichſte geliefert. [411] 


Robert Rother, Ohlauerſtraße 83. 
Ring Nr. 20 


it das Verkaüfslokal, welches gegen- 
wärtig Herr Banquier Saloſchin inne 
hat, von Termin Johanni d. J. ab an⸗ 
derweitig zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir Junkernſtraße Nr. 32. [690] 


Karläftrabe Nr. 46 ift der zweite Stod zu 
vermiethen. 10550 


Ein heller gewölbter Pferdeſtall 
auch als Remiſe zu benutzen, Ai 92 8 
1560 ab zu vermiethen. Näheres alte Sand: 
ſtraße Nr. 12, 2te Etage. [713] 


wei herrſchaftliche Wohnungen, eine fofort, 

die andere zu Oſtern zu beziehen, Grün⸗ 
ſtraße im Gro hero [703] 
Yabnboi-Strabe Nr. 17 iſt Oſtern 1860 der 

halbe dritte Stock zu beziehen. 719) 
Te 2% und Gartenſtraßen⸗Ecke ſind 

4 und 5 Stuben billig zu vermiethen. 
Das Nähere 2 Treppen rechts. [691 


Ein Gewölbe [699] 
und Comtoir iſt zu vermiethen. Das Nä- 
here Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


zm neuen Hauſe Meſſergaſſe 28 ſind zwei 
J Wohnungen, jede die A 1 


u vermiethen und ſofort reſp. Termin 

Oſtern 1860 zu beziehen: 

1) Holplatz Nr. 1b. im dritten Stock eine 

Wohnung von 2 Stuben mit Entree. 

2) Katharinenſtraße Nr. 7: a. im Vorder⸗ 
hauſe die erſte Etage von drei Stuben, 
1 Küche, Keller und Boden⸗ 
gelaß; 

b. die dritte Etage, aus 3 Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß beſtehend; 

c. im Hinterhauſe im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben mit Küche, 
Keller und Beigelaß; 

d. im Seitengebäude rechts par terre zwei 
Stuben mit Beigelaß; 

e. ein Wagenplatz. 

3). Seminargaſſe Nr. 1 b.: a. in der erſten 
Etage eine Wohnung von drei Stuben, 
Küche, Kammer und Holzſtall; 

b. in der zweiten Etage eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Küche, Entree und Bo⸗ 
denkammer; 

e, in der dritten Etage drei Stuben mit 
Küche, Entree und Beigelaß. 

4) Albrechtsſtraße Nr. 43: a, die erſte u 
aus 2 Stuben, 2 Kabinets, Küchenſtube, 
Entree und Beigelaß beſtehend; 

b. die zweite Etage, aus 2 Stuben, 2 Ka⸗ 


binets, Küchenſtube, Entree und Bei⸗ Küche und Zubehör für jährlich 150 und 
gelaß beſtehend; 130 Thlr. zu vermiethen. — Näheres beim 
e. eine Remiſe. Haushälter. 17001 


5) Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21: a. par terre 
links das Verkaufslokal mit Vorderkabinet 
und Hinterſtube; 

b. die zweite Etage, beſtehend aus 4 Vor⸗ 
derſtuben, 2 Hinterſtuben, ENG, Bas 


Beigelaß. 
Adminſſtrakör Kuſche, Altbͤßerſraße 5. 


1) Bald oder zu Oſtern iſt der erſte Stock 
zu beziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 
2) le (an der Promenade) Nr. 13 


bp eee eee STE eee eee e 
3 vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen 
I Tauenzienplatz 14 die Hälfte der erſten 
Etage, beſtehend aus einem Saal, vier Zim⸗ 
mern, einem Kabinet, Küche nebſt Beigelaß. 
11 par terre links oder beim Hausver⸗ 
walter C. Liebich. 


mit der Cerealien ze. (Amtlich) 
reslau, den 16. Januar 1860; 
feine, mittle, ord. Waare. 


find mehrere Wohnungen Termin] Weizen, weißer 75— 74 67 5 
Oſtern und eine ſogleich zu beziehen. dil 5 85 er 67— 70 64 Eh 
3) Zu Oſtern find im neuerbauten Haufe | Roggen 53— 54 52 49—51 „ 
Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 10a. anftändige | Gerſte 43— 45 41 35-38 
Wohnungen, darunter der 1. Stock von Hafer , 28— 29 26 23 25 
5 Piecen und Zubehör, zu beziehen. bſen 60— 63 52 46—48 ie 


Näheres Gr.⸗Feldgaſſe Nr. 13, beim Wirth. 
Ring Nr. 27 

ist der zweite Stock von 4 Stuben, Küche 

und Beigelass Termin Ostern a. e. zu ver- 


Kartoffel⸗Spiritus 16%, Thlr. G. 
14. u. 15. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2ll. 
Luftdruckbei 0 28079 17 9 


miethen. Näheres im ersten Stock. [691] A o 
eue⸗Taſchenſtraße 5e. iſt die erſte Etage, Thaupunkt „„ > 
N herrſchaftliche Wohnung, zu De Dunftjättigung 77pCt, SöpCt. 7öpCt. 
miethen, bald oder Oſtern zu beziehen. Das] Wind R SO S8 S 
Nähere beim Wirth in der 2. Etage. Wetter trübe bedeckt Schnee bedeckt Schnee 


14 


Ein in einer hieſigen Vorſtadt belegenes 
bedeutendes Garten-Grundſtück, zur 


15. u. 16. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. 6IUl. Nchm. 21. 
. 28/01/06 2870/54 27711786 


Gärtnerei und zum Gemüſe-Anbau vorzüglich] Luftwärme — 17 — 50 +05 
geeignet, iſt nebſt entſprechender Wohnung | Thaupumkt — 3,7 — 7,2 — 27 
und Stallung bald zu verpachten. Näheres | Dunſtſättigung 82pCt, SlpCt. apt. 
Stockgaſſe 24, auch bei Herrn Kunſtgärtner] Wind S S S 
Frickinger in Laaſan per Sarau. [715] J Wetter trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 16. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Präm.-Anl. 1854 3½/ 112 B. || Freib. Pr.-Obl. 4% 894 B. 


Wechsel-Course, 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. Köln-Mind, Pr. |4 | 79% B. 


Amsterdam Ik. S. 142 B. 


dito 2M. 141 / B. Bresl. St.-Oblig.4 “75 Fr.-W.-Nordb. 4 
Hamburg. . . k. S. 149 % bz. dito dito 44] — Mecklenburger 4 — 
dito 6% 3% 2M. 149 / G. Posen. Pfandb. 4 100 G6. Neisse-Briegerſ4 —— 
Dome et! 3% 6.17% bz. 65 N 375 997% 4 a Märk. 4 — 
dito ... . k. S. — ito ito |: dito Prior. . 4 — 
E 2M.78% bz. u. G. Schles. Pfandb. E dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. — a 1000 Thlr. 3½ 86% B. Oberschl. Lit. A. 34 105 % G. 
Frankfurt — Schl. Pfdb. Lt. A. 4 94 G. dito Lit. B. 3% 103 B. 
Augsburg. — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97 B. dito Lit. C4341105% G. 
Leipzig — dito dito C. 4 — dito Prior.-Ob. 484 B 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb. 4 94 G. dito dito 4% 88 B 
B 94% B. Schl. Rentenbr./4 92 B. dito dito 3% 73 B 
„ 108% 6. Posener dito . 4 | 91% B. Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill 8775 B. Schl. Pr.-Oblig. 4] — Kosel-Oderbrg./4 | 38% B. 
ee Baker 2 Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.|4 — 
bed Jen ein kee . Gear = 
Inländische Fonds. Pin, Schtz-Ob& | — Oppl-Tarnow. 4 3270 B. 
Freiw. St.-Anl.|4} Krak.-Ob.-Obl. 4 — ae 
Präm.-Anl 185014 % 993, B. est. Nat.-Anl.|ö | 61% B. |Minerva ...... lien 
dito 185214 fa | Eisenbahn-Actien. Schles. Bank 5 | 74B. 
dito 1854 1850047 Freiburger ale | 827% G. Die Börsen- 
Preus. Anl. 18595 104% B. dito Pr.-Obl.4 | 84B Commission, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


